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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pi 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
€0 Pf. bei Abbelung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi 
Sprechſtunden der Redaktion 


11—1? Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrganc. 


Der Antrag Kanitz im Reichstage. 

Die geſtrige Verhandlung des Reichstages über 
ben Antrag Hitze, die Weiterführung des Arbeiter- 
ſchutzes betreffend, hat gerade lange genug 
gedauert, um die Dertagung des Antrages 
Kanitz herbeizuführen und den Zuhörern auf der 
Tribüne eine Enttäuſchung zu bereiten. Dafür 
ftebt aber dieſe ſpannende Debatte heute in 
ſicherer Ausſicht. Wenn bie dem Antrag freund- 
lichen Blätter die Frage aufwerfen, welche Stellung 
die Regierung gegenüber der neuen Faſſung 
deſſelben einnehmen werde, ſo brauchen ſie nur 
die preußiſche Thronrede zu leſen; ſo wenig auch 
ſonſt darin ſteht: darüber kann niemand im 
Zweifel ſein, daß die Regierung unter den Mitteln, 
die zur Abhilfe für die „ungünſtige“ Lage der 
Landwirthſchaft geeignet find, den Antrag Kanitz 
nicht verſteht, und da der preußiſche Minifter- 
präfident und der Reichskanzler eine und bie- 
ſelbe Perſon ijt, fo ergiebt fid) das Weitere von 
elbſt. Auch bie „Kreußtg.“ bemerkt bei der Be- 
ung der Thronrede, daß nach der vor- 
jährigen Haltung der preußiſchen Regierung ihre 
Hoffnungen auf die Anwendung großer Mitte 
etwas herabgeſtimmt ſeien. 8 od 

Ebenſo reſignirt äußert ſich das officielle Organ 
der Conſervativen, die „Conſ. Correſp.“, indem 
ſie ausführt: 

„Bemerkt bie Thronrede, daß bie Regierung 
entſchloſſen ſei, alle Mittel in Anwendung zu 
bringen, die zur Abhilfe des landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothſtandes und zur Gewährleiſtung 
einer Verbeſſerung der Lage dieſes für unfere 
wirthſchaftlichen Derhältniſſe [o hochwichtigen 
Gewerbes geeignet ſind, ſo ſind wir davon 
überzeugt, daß dieſem Wohlwollen in Worten 
auch die entſprechenden Thaten folgen werden. 

Leider iſt die preußiſche Staatsregierung aber 
nur auf die Anwendung kleiner Mittel be- 
ſchränkt.“ 

Im Reichstage ſelbſt dürften ſich bei der Ab- 
flimmung über den Antrag kaum viel über 
100 Stimmen zuſammenfinden. die einſtimmige 
Ablehnung des Centrums wird Graf Galen 
motiviren, für bie Nationalliberalen ſpricht Herr 
p. Bennigſen. LAE 


Politiſche Tagesſchau. 


N 


Bild als den letzten Sitzungen. die Abgeord 

neten waren in Schaaren herbeigeeilt mit Rück ⸗ 
ſicht auf den auf der Tagesordnung ſtehenden 
Antrag Kanitz. Derfelbe kam aber natürlich 
niht mehr jur Verhandlung, vielmehr reichte 
die Sitzung knapp aus zur Erledigung der vom 
Centrum beantragten Reſolution, worin die Re- 
gierungen erſucht werden, die Durchführung des 
Arbeiterſchutzes mehr als bisher zu ſichern, jomie 
Erhebungen wegen des Schutzes der jugendlichen 
und weiblichen Arbeiter in der Hausinduſtrie anzu- 
stellen. Der Antrag Hitze, zu welchem vom 
Bundesrathstiſche eine enigegenkommende Er- 
klärung abgegeben wurde, gelangte ſchließlich ein- 
ſümmig zur Annahme. Nachdem Abg. Dr. Hitze 
(Centr.) ſeinen Antrag befürwortet halte, erklärte 

Unterſtaatsſecretär Lohmann: Eine Reihe bundes- 
rathlicher Verordnungen auf Grund der Paragraphen 
120 e und 139 b ſind bereits ergangen, und zwar für 
Sündholzfabriken, Molkereien, Cigarrenfabriken etc., 
andere Verordnungen ſind in Vorbereitung. Was die 
Hausinduſtrie betrifft, ſo ſind wir bisher noch zu ſehr 
mit Ausarbeitung der Beſtimmungen über die 
Sonntagsarbeit beſchäftigt geweſen. Nachdem aber 
biejer Theil der Arbeit beendet, werden wir uns mit 


— ———————————————- 
Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 

54) Nachdruck verboten.] 

Gun, welcher die Cigarette nachläſſig zwiſchen 
dem dritten und vierten Finger gehalten, hatte 
fle bereits fortgeworfen. „Was denken Sie von 
| mir? Ich bin doch kein Deutſcher, der ohne 
| Tabak und Bier nicht leben kann“, ſagte et, in- 

(bem er $onorine gegenüber Platz nahm. 

„Wenn das ein Tadel gegen die Deutſchen ſein 
| foli, fo bewundere id, daß der höfliche Franzoſe 
d ihn mir gegenüber ausſpricht“, verſetzte Candidus 

mils 


] se hann Sie nicht treffen, denn fie find 
Franzoſe.“ 

„Ich bitte um Verzeihung; ich bin ein Deutſcher.“ 

„Wieder der alte Streit“, fagte Fonorine mit 
einem müden Lächeln und blickte träumeriſch 
burch das geöffnete Jenſter; der Zug hatte ſich 
bereits feit einigen Minuten in Bewegung geſetzt, 
und die würzige, herbe Luft des Frühlings- 
abends umfádelte ihre Stirn. 

„Laſſen Sie uns heute Frieden haben“, fügte 
ie, die Augen eine Secunde ſchließend, hinzu. 

„Armes Kind, es war ein furchtbar ſchwerer 
Tag für Dich“, verſetzte Candidus, ihr mit der 
Fand über das Geſicht ſtreichend; „ich habe Dich 
bewundert.“ 

„Und ich habe mir geſagt, das iſt Blut von 
unſerem Blute, ſo ſpricht und handelt nur eine 
Franzöſin!“ rief Meaupin, deſſen Auge wie be- 
rauſcht an Honorinens Antlitz hing. „Pardon“, 
jubr er fort, „ich handle gegen Ihr ausdrückliches 
‚Bebot, Fräulein Menetret, aber ich kann nicht 
anders, ich muß den Gefühlen, die mich beſtürmen, 
Worte leihen.“ es 

„Und es ſcheint, daß ber höchſte Lobſpruch, ben 
Sie zu ertheilen haben, der ift, man ſpreche und 
handle franzöſiſch“, bemerkte Candidus gelaſſen. 

„Für einen Franzoſen allerdings“, war die mit 
finem flammenden Blicke eriheilte Antwort. 


anziger 


| bie großen unter ihnen jeh 2 


| Rofje in der Spree tränken werden“ 


Freitag, 17. Januar 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ganzer Kraft jener Aufgabe zuwenden und hoffen bald J Künftig gewährt, wie ſchon geſtern erwähnt, ber 
dem Reichstage Vorſchläge unterbreiten zu können. Staat Zuſchüſſe an jede politiſche Gemeinde nur 

An der weiteren Debatte betheiligten fid bie | für höchſtens 25 Schulſtellen (Lehrer und Lehre- 
Abgg. Molkenbuhr (Soc.); 3rbr. v. Stumm rinnen). dieſe Zuſchüſſe beſtehen aus dem bis- 
(Reichs p.), Dr. Clemm-Ludwigshafen (nat.-lib.), herigen Staatszuſchuß für jede in Betracht blei- 
Schall (conſ.), Schmidt (Centr.), Werner (Antif) | bende Stelle und aus einem Staatszuſchuß 
unb Dr. Lieber-Montabaur (Centr.). Der Antrag | an die Alterszulagekaſſe des Bezirkes von 
wurde angenommen mit einer von dem Abg. 267 Mark für die Lehrerſtelle und von 
Irhrn. v. Stumm vorgeſchlagenen Modification. 130 Mark für die Lehrerinnenſtelle. Diejenigen 
die Worte: „Mehr wie bisher“ zu erſetzen durch politiihen Gemeinden, welche mehr als 25 
die Worte: „Immer wirkſamer.“ Schulſtellen (Lehrer und Lehrerinnen) zählen, 

um 5 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. verlieren alſo nach bem Geſetzentwurf den bis- 

Auf der Tagesordnung für morgen fteht bet | herigen Stellenzuſchuß für alle Stellen, welche die 
Antrag Kanitz. ; : 3 


Zahl 25 überſchreiten. Dagegen gewinnen die- 
BR jenigen Städte, welche über 10000 Einwohner 
Im Herrenhauſe eröffnete am Mittwoch der Bi ü 
präfident v. Manteuffel die Sitzung mit der Mit 


ählen, aber nicht mehr als 25 Schulſtellen, den 
neuen Zuſchuß zur Alterszulage. Insgeſammt ftellt 
theilung, der Präſident Fürft zu Stolberg-Werni 
gerode ſei durch Krankheit an der Ausübun 


| fid) das Derhältniß nach einer Berechnung in der 
Begründung wie folgt: 

feines. Amtes behindert. Das Kaus beginne die] aue 68 Städte mit mehr als 25 000 Einwohnern 

Arbeiten mit dem Ausdruck der Treue, welch 

Empfindung in dieſen Tagen der 25 ähri 


an Staatszuſchüſſen gegen bisher 
Wiederkehr der Errichtung des deutſchen Reich 


en 
3708 EN e ein. Je größer die pes 
vohnerzahl, deſto ſtärker die Einbuße an Bei- 
beſonders lebhaft ſei. der Namensaufruf erga ch ! 15 
die Anmejenheit von 122 Mitgliedern. Bismar 


trägen. Auf 110 Städte zwiſchen 10000 und 
Büſte, deren Aufſtellung das Haus bekannt 


Einwohnern mit mehr als 25 Schul- 
2 entfällt ein Mehr von nur 284780 
beſchloſſen hatte, befindet ſich an der Säule recht „ oder etwa 70 Mk. auf die Lehrer- 
vom Präſidentenplatz. Das alte Präſidium wurde ſtelle; für 1089 Städte mit weniger als 25 000 
wiedergewählt. Die nächſte Sitzung findet morge: 
1½ Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 


0 E sn als 25 ee be- 

- eio gt das Mehr Mk. oder circa Mk. 

Beſchlußfaſſung über geſchäftliche Behandlu ür die Schulſtelle. dagegen erhält das platte 
neuer Vorlagen. 

Dem Kerrenhauſe find zugegangen: der € 

wurf bes Anerbenrechtes bei Rentengütern 

der Entwurf der General-Commiſſion für 

preußen in derſelben Form, wie ber vorjähr 


tielle Behandlung der größeren Orte damit zu 
ifertigen, daß die größeren Orte nicht unver- 
nd ſeien und daß aus dem Lande in die 
dote Zuzug von folder kommt, welche auf bem 
nde Schulunterricht erhalten haben. 
r kommen auf den Entwurf noch zurück. 

L2 


$ * 

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz. Bei der groß 
Tragweite des dem Abgeordnetenhauſe 
gegangenen Lehrerbeſoldungsgeſetzes für Lehre 
und Communen theilen wir unten den volle 
Wortlaut des Entwurfs mit, damit die 
intereſſirten Kreiſe unſerer Leſer in der fag 
ſind, ſelbſt eine eingehende Prüfung vornehmer 
zu können. Auf die Aufnahme, welche dieſe Bor. 
lage bei den Lehrern finden wird, darf m 
ſpannt fein. Eine Berbefjerung erhalten mer 
diejenigen, die bisher unter 900 Mk. 
haben. Für die Communen u Gad 


* 

m erfreulichſten Theil der Thronrede, 
der geſtern die Landtagsſeſſion eröffnet 
en iſt, enthält der Eingang, der ſich auf die 
Mage des Staates bezieht. Wie Graf Pofa- 
pshn im Reichstage, muß auch ber preußiſche 
anzminiſter geſtehen, daß er ſich in ſeinen 
geirrt gat. Selbſtoerſtändlich wird 

offen eingeſtanden. Als einer 


en ^ put. er spoon T ungen aus 
pr 3ufhüffe als bisher, die kleinen Städte] den Einnahmen des Reichs“ angeführt. Das 
mit weniger als 10 000 Einwohnern erhalten, | Reich hat nicht nur keinen Fehlbetrag gehabt, 
wohlgemerkt an Staatszuſchüſſen, ungefähr jo | ſondern erhebliche Ueberſchüſſe, welche um Theil 
viel als bisher. Im übrigen: je größer die Ein-] den Einzelſtaaten zu gute gekommen find. Als 
o e paseo e e Sie acu le en 
: Ve e Pr artete” 

Die Alterszulagen find bisher bekanntlich = Stegerun g der Grtrügniffe der Gtaatseifenbahnen 


aatshafje für Orte unter n- : 
ee befieiten" worden. Künftig follen die | UND einzelner anderer Staatsbetriebe. Der Etat 
Alterszulagen aus einer in jedem Regierungs- | liegt noch nicht vor, da der Herr Zinanzminiſter 
bezirk (ausſchließlich der Stadt Berlin) zu bilden] noch immer an dem alten Zopf feſthälf, den 
ben Kaſſe gezahlt werden nach dem Mufter | Etat mit einer Budgetrede einzubringen. Alſo 
der Penſionskaſſen. Die Schulverbände zahlen in 1 
die Kaſſe einen Beitrag nach der Anzahl der ange- " 
ſchloſſenen Lehrer und Lehrerinnen in Der-] Reichstagspetitionen. das zweite ver- 
bindung mit dem Einheitsſatz der Alterszulagen | jeihnig der bei dem Reichstage einge. 
der betreffenden Stellen. Ein Staatsbeitrag] gangenen Petitionen weiſt nicht mehr als 
wurde bisher in zweifacher Weiſe geleiſtet, ein-] rund 2700 Nummern auf; zuſammen mit ben im 
mal an ſämmtliche Gemeinden für die Stelle erſten Petitionsverzeichniſſe aufgeführten Bitt- 
eines alleinſtehenden, ſowie eines erſten Lehrers ſchriften find alſo in der laufenden Reichstags 


mit 500 Nu., eines anderen Lehrers mit 300 Mk., ſeſſion bis jetzt 5074 Petitionen eingegangen. Das 


einer Lehrerin mit 150 Mk. jährlich. Sodann | iff eine gegen früher verhältnißmäßig geringe 
wurden aus der Staatskaſſe bisher die Alters-] Zahl. In der vorigen Seſſion waren bis zum 
zulagen vollſtändig in der angegebenen Höhe für | 17. Jan. nicht weniger als 46 094 Petitionen, alfo 
alle Orte unter 10 000 Einwohnern beftritten. faft zehnmal mehr als bis heute eingegangen. 
UE a — —————————————————m 
b dem, daß es ihr Bruder war, welcher unter das Prahlen und Großthun nur in [einem 
Zen . Handen verblutet ift, hat Fräulein | Journaliſtenberufe angenommen. „Wir haben 
Menetret das Derſtändniß für deren That be-] uns diesmal auf unſeren Krieg beſſer vorzu- 
halten, hat fie diejelbe nicht verdammt, ſondern] bereiten.” 
bemitleidet.“ I Müſſen Sie ihn denn haben?” E 
Das ijt menſchlich, weiblich“, ſagte Canbibus. | Meaupin fuhr auf. „Welche Frage? Wäre es 
„Nein, es ift franzöſiſch!“ rief Meaupin lebhaft.] ſelbſt nicht der glühende Wunſch jedes Patrioten, 
feine franzöſiſche Jurn würde Helene Dumaire [Revanche zu nehmen, wie könnten wir es ver- 
für ſchuldig erklärt haben, wie der Dertbeibiget [antworten, unfere Provinzen noch länger in der 
fehr richtig bemerkte, das Mädchen, das ihre ver- | Gewalt des Feindes zu laſſen!“ 
rathene Liebe rächte, wäre freigeſprochen und von] „Herr Meaupin, Sie ſind ein kluger, ſcharf⸗ 
der enthufiaftifhen Menge im Triumph aus bem | blickender, denkender Mann“, ſagte Candidus 
Gerichtsſaale getragen worden.“ | 9etaffen, „hat Sie der Aufenthalt im Elſaß denn 
Honorinens Wangen überflog ein warmer Hauch. nicht darüber belehrt, welchem Bolksftamme feine 
ſtärker klopfte ihr Herz; Guns Worte machten Bevölkerung angehört? Gehen Sie meine Söhne, 
einen beftrihenden Eindruck auf fie; mochte ihr | ſehen Sie die Mehrzahl unſerer Bevölkerung an 
Berſtand ſich dagegen auflehnen, jo nahmen fie | und [agen Sie, ob wir nicht Germanen ſind?“ 
doch ihre Phantaſie gefangen; fie mochte nicht] Dteaupin zuckte die Achſeln. den germaniſchen 
mitreden, nur hören, nur fid) von der Melodie [Typus finden Sie in der Normandie auch; das 
feiner Stimme wie auf weichen Wellen tragen | beweiſt nichts.“ 
1 0 ſeaſung in, Je Strache ves deulſge IN der Saum, has 
as franzöſiſche Auffaſſung iſt, ache. Da das 
beide es eb Prat ar iffe Reine Franzojen | Franzöfiihe nur bas Pfropfreis.” 
find“, erwiderte Candidus mit ſcharfer Logik; „das den ganzen Stamm veredelt hat“, fiel 
die Jurn hat eben anders entſchieden.“ Gun mit feinem Lächeln ein; „laſſen Sie heute 
Gun ftu&te wohl einen Augenblick bei diefem | frei abftimmen, und Cliaf-Cotbringen erklärt fid) 
Einwurf, ſchnell genug war er aber mit der mit überwältigender Majorität für Frankreich.“ 
Widerlegung bei der Hand, : „Das gebe id) Ihnen zu“, antwortete Candidus 
Die Mitglieder der Jury waren zum Theil freimüthig, „und das wird noch ſo lange ſo 
deutſche, und die Elſäſſer in ihrem Urtheil nicht] bleiben, als in den Leuten der Glaube wach 
frei. Wie durften die Unterjochten wagen, die | gehalten wird, der ſetzige Zuſtand ſei nur ein 
Mörderin eines deutſchen Offinters freihuſprechen?“ | provpiſoriſcher. P 
Die Unterſochten““ wiederholte Candidus „Das iſt er, das muß er ſein!“ fuhr Gun auf. 
lach nne denn, | emiger. und je eber das Eilch, je her Drankrein 
; " mit unverkenn- ger, un ſſaß, je eher Frankrei 
5 entgegnete Gun ; bas inlet er 9 E b 
„wo wir unſere „Nimmermehr!“ rief Gun m enden Augen. 
ee „Die Wunde darf nicht vernarben, ſie muß offen 
Candidus ſchüttelte den Kopf. „Ich habe 


e rm -' 5 i : 

M inlaut zurückkommen (eben, ber „Damit der ganze Organismus daran zu 

zen def n Berlin geſprochen Achau Grunde geht”, ſeufzte Canbibus; „junger Freund, 
„Sie haben Recht“, lenkte jet Gun beſchämt 


glauben Sie mir, Sie könnten ihrem Daterlande 
ein, denn er war eine ehrliche Natur und hatte J einen beſſeren Dienft leiften, als das unaufhörliche 


uie. 


— 


und Ketter hagergzaſſe Rr. 4 
Die Expedition ift zur me 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. sc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner 
. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Synfecatenyr. für 1f, 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Aus dieſer Erſcheinung wird aber nicht darauf 
geſchloſſen werden dürfen, daß man im Volke 
etwa wegen der oft geringen Wirkung der 
Petitionen müde wird, ſich ferner mit Vorſtellungen 
an den Reichstag zu wenden. Schon die nur 
unweſentlich geringere Zahl der ſtetig wieder 
kehrenden Petitionen der Impfgegner zeigen, wie 
beharrlich in dieſer Beziehung die Deutſchen find, 
Die Abnahme der Petitionen hat fid) vielmehr 
aus bem Umſtande ergeben, daß wir in einer 
verhältnißmäßig „ſtillen“ Seſſion uns befinden. 
In der vorigen Reichstags ſeſſion ſtanden ver- 
ſchiedene Steuervorlagen zur Berathung; gegen 
dieſe richtete ſich denn auch die Mehrzahl der 
Petitionen. Allein gegen die Tabakfteuer wurden 
die Intereſſenten in“ nicht weniger als über 
30 000 Petitionen vorſtellig, und gegen die Wein⸗ 
ſteuer richteten ſich über 5000 Eingaben. Auch die 
Einbringung des Jefuitenantrages des Centrums 
hatte über 2000 Petitionen, die die Beibehaltung 
des Jeſuitengeſetzes befürworteten, zur Folge; 
ebenjo war die Währungsfrage Gegenſtand von 
über 5000 Petitionen. 


* 

7 ; 

Der preußiſche Etat. Der Haushaltsetat Preußens 
pro 1896/97 beziffert die ordentlichen — 
auf 1924118 169 Mk., die ordentlichen Ausgaben 
auf 1859 561 591 Mk., die außerordentlichen Aus- 
gaben auf 79696578 Mk. Es ergiebt fid) ſo⸗ 
mit ein Zehlbetrag von über 15 Millionen, der 
durch eine Anleihe zu decken iſt. Gegenüber 
ben Veranſchlagungen des laufenden Ctats- 
jahres ergeben für das Etatsjahr 1896/97 die 
ordentlichen Einnahmen ein Mehr von 57 664 350 
Mark, die ordentlichen Ausgaben ein Mehr von 
2167166 Mk., die außerordentlichen Ausgaben 
ein Mehr von 17437 184 Mk. Der Fehlbetrag von 
1896/97 iſt um 19160000 Mk. geringer als derjenige 
des laufenden Etats mit 34 300 000 Mk. Nach bem 
feftgeftellten Reichshaushaltsetat 1895/96 ermäßigt 
ſich der Matticularbeitrag Preußens um 10 893 852 
N., während die Ueberweiſungen des Reiches 
an Preußen ſich um 27 806 200 Mk. erhöhen, fo 
daß der Sebibetrag des laufenden preußiſchen 
Etats thatſächlich nur 20 625 528 Mk. betrug, 
mithin der Etat für 1896/97 nur eine Ermäßigung 


bes Seblbetrages um 5 485 528 Jh. aufweiſt. 


* ) 


Zum Briefwechſel de 


Re che C 


„Daß bie Gouveraine beider 


engen Verwandtſchaftsbeniehungen auch bel dem 


gegenwärtigen Anlaß von ihrer Gewohnheit des 
brieflichen Meinungsaustauſches Gebrauch machen, 
wird niemand Wunder nehmen. Wenn aber 
engliſche Blätter vorgeben, den Inhalt dieſer rein 
privaten Schreiben zu kennen, und Schlüſſe 
daraus ziehen, die den engliſchen Leſer ſchmeicheln 
ſollen, fo weiß man in Deutfdlano, was man 
von ſolchen freien Erfindungen zu halten hat, und 
in England follte man ſich überzeugt davon halten, 
daß der Enkel der Königin Victoria niemals 
den deutſchen Kaiſer besavouiren wird, 


LÀ 

Das Ringen um Mahale. Noch weht bie 
italienifhe Fahne auf Makale und nach neueſten 
Nachrichten mehrt ſich die Hoffnung, daß die 
Keldenſchaar fid bis zum Eintreffen des Erſatzes 
halten wird. Nach einem Telegramm des Ge- 
nerals Baratieri vom 14. ds. enthielt ein dem- 
ſelben zugegangenes Duplicat des vom Comman- 
danten von Makale am 11. ds, abgejandten 
8 die Meldung, daß der Feind fid) in 
vorgerückter Abendſtunde zurückgezogen habe. 
Diele Schoaner wären unter dem Schutze eines 


Jredigen der Revanche-Idee, es könnte fid) leicht 
verbluten.“ 

„Nicht ohne Deutſchland zuvor den letzten Bluts- 
tropfen ausgepreßt zu haben! 

Giebt es wirklich keine edleren Aufgaben für 
zwei große Nationen mit ruhmvoller Dergangen- 
heit, als einander zu zerfleiſchen, als an die 
Stätten der Cultur Mord und Zerſtörung zu 
tragen?“ fragte Candidus wehmüthig. „Blicken 
Sie hinaus in dieſes fruchtbare, friedliche Land: 
Sie geben vor, Elſaß zu lieben.“ 

„Man trauert in Jrankreich darum, wie eine 
Mutter zm ibr s 

„Sie Rennen das Urtheil Salomonis“, 
der Elſäſſer. : esi 

„Im Streite ber beiden Weiber um das Kind 
erkennt er als die rechte Mutter die, welche es 
lieber der anderen laſſen, als es zerſtückt haben 
will! Erbarmen Sie ſich des Landes, tragen Sie 
pesos xe unb iie in feine Fluren.“ 

„Sie können diefen Anruf mit eb 
Rechte an Deutſchland 2 1 

„Deutſchland wird Frankreich nie angreifen, 
aber es wird ſich furchtbar wehren, wenn es an- 
gegriffen wird, und der Schauplatz dieſes Kampfes 
wird das Elſaß ſein“, antwortete Candidus, „und 
darum ſage ich Ihnen, jeder Elfäſſer, der das 
euer ſchüren hilft, wüthet gegen ſein eigenes 
Ten nn es in p Alles umſonſt.“ 

zWer lebt, wird ſehen“, jagte Gu 

Candidus aber gab dem Oeipráde ear bia 


Wendung, indem er bemerkte: „Ich habe Madame 


Mercier ſchriftlich den Dor chlag gem i 
Nenetret in mein Haus 5 nehmen; 1 es - 
nod) keine Antwort darauf zugehen laſſen.“ 

„Ich glaube, fie hat noch keine Antwort von 
ihrer Couſine auf ihre Anfrage bekommen“, ante 
wortete Meaupin treuherzig. > 


„Sie glauben wirklich, daß meine arme Tante 


in einem Kloſter lebt?“ fragte Fonorine fid auf⸗ 
richtend. 


„Wo follte fie denn ſonſt fein?” entgegnete 
. - IForti, tolat) 


Meaupin verwundert, 


gegen die Befeſtigungen unterhaltenen Bemehr- 
feuers mit dem Transport von Todten und 
Verwundeten beſchäftigt geweſen. An dieſem 
Abend habe man nicht bemerkt, daß ſich die 
feindlichen Colonnen dem Sort wieder näherten, 
wie dies an den Tagen vorher bet Sall geweſen 
fei. Wie ein Kundſchafter verſichert, hat Sonntag 
und Montag früh keinerlei Angriff ſtattge⸗ 
funden. Die Nachrichten in Betreff der ſchweren 
Derluſte der Schoaner beſtätigen ſich. Wie Ge- 
neral Baratieri weiter meldet, ſteht das Haupt- 
quartier mit den vorgeſchobenen Poſten in tele- 
graphſſcher Verbindung. die Colonne des 
Oberſten Albertone, fünf Bataillone eingeborener, 
von italienifhen Offizieren und Unterofftzieren 
geführter Soldaten war nach den letzten zuver- 
läſſigen Nachrichten bereits vierzig bis fünfzig 
Kilometer von Adigrat vorgedrungen, hatte alſo 
ſchon die größere Hälfte des 75 Kilometer langen 
Weges bis Mahale zurückgelegt. Welchen Weg 
inzwiſchen die zweite italieniſche Heeresſäule, 
deren Abmarſch von Adigrat geſtern gemeldet 
wurde, eingeſchlagen hat, iſt noch unbekannt. 
* 


Rom, 16. Januar. Die Nachricht des „Dail. 
Tel.“, daß Rußland General Baratieri überwachen 
laſſe und der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Fürft Lobanow, den italieniſchen Botſchafter er- 
[udit habe, Italien auf die Gefahren aufmerkſam 
zu machen, denen es fid) bei einer weiteren Ver- 
folgung Meneliks ausſetze, wird jetzt amtlich 
dementirt. 

* x Ld 

Zur Transvaalfrage. die ſüdafrikaniſche 
Angelegenheit bewegt ſich, was die an der- 
ſelben betheiligten oder intereſſirten Negierungen 
anbelangt, in Bahnen, welche bald zu 
einem befriedigenden Abſchluſſe führen dürften. 
Die Regierung von Transvaal will erſt 
die Beendigung der ſchwebenden Prozeſſe und die 
Wiederherſtellung einer völlig ſicheren und be- 
ruhigten Lage abwarten, ehe fie die Vornahme 
etwaiger Reformen in geſetzgeberiſche Berathung 
nieht. Ueber dieſen Punkt äußerte fid) geſtern 
auch ein engliſcher Staatsmann nach einer uns 
Er zugegangenen Drahtmeldung in folgender 

eiſe: 

London, 16. Jan. der erſte Lord des 
Schatzes, Balfour, hielt geſtern in Manchefter eine 
Rede, in der er die Nothwendigkeit einer Det- 
faſſungsreform in der ſüdafrikaniſchen Republik 
zu Gunſten der Uitlanders betonte. Ohne Reform 
fei an ein Gedeihen der Republik nicht zu denken. 
In den inneren Angelegenheiten ſei Transvaal 
eine freie, unabhängige Republik, in den aus- 
wärtigen ſei es aber England unterworfen, was 
kein Land beſtreiten werde. 

Ob der Chartered Company wegen ihrer 
Wühlereien gegen Transvaal der Freibrief ent- 
zogen wird. ftebt noch dahin. Wie das „B. T.“ 
erfährt, werden gegenwärtig beim Colonial- 
miniſter Chamberlain ſtarke Einflüſſe geltend ge- 
macht, um eine allzu eingehende Unterſuchung in 
die Geſchichte der Chartered Company zu ver- 
hüten. Cecil Rhodes hat bei der Gründung der 
Geſellſchaft und zur ſogenannten moraliſchen 
Unterſtützung ſeiner Unternehmungen in London 
flark mit Geld gearbeitet, und man befürchtet, 
eine eingehende Unterſuchung in die 


x4 oos 


Ehiteniich-argentin 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar. 
Abgeordnetenhaus. Das preußiſche Abgeordneten- 
haus nahm heute die Präſidentenwahl vor. Der 
bisherige Präſident v. Köller wurde einſtimmig 
wiedergewählt. ebenfo der erſte Dicepräſident 
Irhr. v. Heereman. die Wahl des zweiten 
Dicepräſidenten erfolgte mit Stimmzetteln. Es 
wurde Dt. Krauſe-Könſgsberg (nat.-lib.) gewählt. 


ueber den Conflict des Kaiſers und 
des Prinzen Friedrich Leopold geben die 
„Berliner N. Nachr.“ folgende offenbar authentiſche 
Darftellungen: Die Prinzeſſin Leopold ſchwebte, 
als [ie eingebrochen mat, thatſächlich in größter 
Gefahr, wenige Secunden ſpäter wäre ihr Leben 
entflohen geweſen. Der Prinz befand fid) gerade 
in Berlin in der großen Landesloge und erfuhr 
den Unfall auf Wunſch feiner Gattin erſt um 4/, 
Uhr vor ſeiner Rückkehr nach Potsdam, worauf der 
Prinz ſofort von dem Geſchehenen dem Kaiſer 
Meldung erſtatten ließ. Der Beſuch, den die Kaiſeriu 
Fra hatte machen wollen, mußte mit Rück- 

cht auf das Befinden der Prinzeſſin abgelehnt. 
werden. Der Kaiſer und der Prinz haben ſich an 
dieſem und am folgenden Tage gar nicht geſehen. 
Das Kaiſerpaar war durch die Nachricht ſehr er- 
ſchüttert. Lediglich von dieſem Geſichtspunkte aus 
VSS ð²˙ din ?T—T— — PINE: 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. Gounods „Fauſt und 
Margarethe“ ijt bekanntlich für einen der be- 
»orfiehenden Prevoſti-Abende auserſehen. Eine 
Aufführung ſo nahe vor ſolcher Gelegenheit pflegt 
man als „Generalprobe“ für die letztere anju- 
nehmen. Legt man dieſen Maßſtab an das 
geftrige Erſcheinen der Zauft-Oper auf unſerer 
Bühne, fo darf man zu der Vorbereitung der- 
zelben ſchon jetzt gratuliren, denn als Ganzes 
verdiente ſie meiſtens die Bezeichnung „fertig“, 
in manchem Einzelnen „vortrefflich“. Wo beides 
noch nicht zutraf, half bie Aufmerkfamkeit und 
das leitende Geſchich des Herrn Kapellmeiſters 
fiebaupt unauffällig über die Jährniſſe hinweg. 
Die hervorragendfte Ceiftung bot Herr Rogorſch. 
Sein Mephiſto war vom erſten bis zum letzten 
Ton geiftig wie muſikaliſch dominirend, fein Ge⸗ 
fang lauter, voll- und wohltönend, ſelbſt im 
Kauſtiſchen, wie im Ständchen, in der Begegnung 
mit Martha Schwerdtlein und in bem C-moll- 
Trintzlied, das er zudem mit feufliicher Leicht- 
ferligkeit vortrug. Mit ihrem Greichen bot 
Irl. Grinning einen neuen Beweis ihres tief- 
ernfien, raſtloſen Künſtlerſtrebens. Geſang wie 
Darfiellung waren von Gefühlswärme, mädchen⸗ 
hafter Nalvetät, poetiſcher Sinnlichkeit durd- 
drungen. Findet das Organ auch nicht 
immer mühelos in den leicht bewegten Geſang, 
wie er 3. B. in der landſeligen Schmuckarie am 
Matze ij, jo trat doch das Bemühen der jungen 


Es 


iſt der auf 2 bis 3 Tage dem Prinzenpaar auf- 
erlegte Hausarreſt aufzufaſſen. Der Kaiſer handelte 
hierin ausſchließlich als Familienhaupt. Kaiſer 
Wilhelm I. hat gegen Mitglieder des königlichen 
Kauſes wiederholt ähnliche Verfügungen getroffen, 


wenn auch in einer weniger ſtrengen und 
weniger auffallenden Form. die Prinzeſſin 
huldigt ſehr dem Eisſport und war kurz 


zuvor auf dem Eiſe bis Brandenburg gelaufen. 
Lediglich dieſem Aufſuchen der Gefahr galten die 
Maßregeln des Kaiſers. der Prinz beabſichtigt nicht 
aus dem Militärdienft zu ſcheiden, ebenſo wenig 
nach dem Süden zu reiſen, vielleicht im Februar 
zum Herzog von Connaught. Alle Klatſchereien 
über das Familienleben des Prinzenpaares ſind 
unbegründet, die Berhältnifje der beiden Gatten 
ſind die denkbar innigſten. Jeder der vier 
Retter erhielt 1000 Mk.; der Knabe, der den 
Wagen aus dem Schloſſe holte, 300 Mark Be- 
lohnung. : 


Wirkung der Handelsverträge. Wie die 
Handelskammer zu Mannheim in dem ſoeben 
ausgegebenen Bericht für das Jahr 1895 mit- 
theilt, hat fie an mehrere hundert Firmen ihres 
Bezirks Fragebogen über die Erfahrungen ver- 
ſchicht, die in dem Berichtsjahre über die 
Wirkungen der Handelsverträge gemacht find. 
Die Antworten haben wiederum mit ganz ſeltenen 
Abweichungen, die durch bie Nichtberückſichtigung 
von Einzelwünſchen in den Handelsverträgen zu 
erklären find, dahin gelautet, daß die Er- 
fahrungen hinſichtlich der unter Mitwirkung von 
Sachverſtändigen aus Induſtrie und Kandel zn 
"i 5 gekommenen Verträge durchaus günſtig 
nd. 

Kiel, 15. Jan. 
große unweit Rendsburg gelegene Schirnauer 
See ausgebaggert werden, um für die den 
Kaiſer Wilhelm-Kanal paſſirenden Schiffe eine 
neue Ausweiche herzuſtellen. 

Dresden, 16. Jan. Geſtern fanden hier drei zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlungen als Demonftration 
gegen die geplante Wahlrechtsverſchlechterung in 
Sachſen ſtatt. In einer derſelben ſprach Bebel, 
in der zweiten Liebknecht und in der dritten ein 
ſächſiſcher Socialdemokrat. Die Berfammlung, in 
welcher Bebel ſprach, wurde nach Berlejung der 
Proteſtreſolution aufgelöſt. 

München, 15. Jan. Die deutſche Colonial 
geſellſchaft (Abtheilung München) ſandte geſtern 
an den Präſidenten der Colonialgeſellſchaft, den 
Herzog Johann fibred) von Mecklenburg, 
folgendes Telegramm: : 

Die,febr zahlreich beſuchte Monatsverjamm- 
lung der Abtheilung Münden ſpricht ihren 

Dank und ihre rückhaltloſe Zuſtimmung für 

die in der Transvaal- Angelegenheit erfolgten 

Kundgebungen aus und erſucht Ew. Hoheit, 

an mafgebenber Stelle die Errichtung einer 

befeſtigten Marineſtation in Oftajriha zu befür- 
worten. 

München, 16. Jan. Der Lieutenant Schepper 
iſt wegen der PONE im Pſchorrbräu in der 
Sylveſternacht mit 8 
ſtraft worden. 

England. 

London, 16. Jan. In Cork fand geſtern 
Meuterei bes Noyal-Füſilier-Regiments 

5 kam zwiſchen einer Abtheilung Soldaten 


Polhei hom 
den Trup 
Poliziſten 


Coloniales. 

Ueber den Dualismus in Oſtafrika zwiſchen 
Wißmann und v. Trotha wird dem „Kann, 
Cour.“ aus Berlin Näheres geſchrieben: 

„Don dem Tage an, an welchem Wißmann im 
Juli v. J. als Gouverneur in Tanga gelandet, 


gab es Reibungen und Conflicte zwiſchen ihm ; 2 
und bem Commandeur der haiferlihen Schutz.] Fetrage fofern nicht feine Anftellung unter dem aus 


truppe, Oberſtlieutenant v. Trotha, der felbft 
unter den Candidaten für den Gouverneurpoſten 
in Frage gekommen war. Wißmann nahm es 
zunächſt ſehr übel, daß er ohne jede Feierlichkeit, 
namentlich ohne militäriſchen Pomp empfangen 
ward. Alsbald ergaben ſich dann allerhand 
Differenzen aus dem Umſtand, daß ber Gouver- 


neut heine Befugniſſe über die Schutztruppe 
hatte; er konnte thatſächlich über dieſelbe nicht 
verfügen, mußte ſich vielmehr in jedem einzelnen 


Salle an ihren Commanbeur wenden. Oberſt- 


lieutenant v. Trotha ſelbſt 


vom Kaiſer nicht genehmigt worden. 
Dualismus ſcheint in ſetzter Zeit zu unerträglichen 
Zuſtänden geführt zu haben. Wie man hört, hat 
Gouverneur v. Wißmann ſchließlich ſein weiteres 
Derbleiben in Deutſch-Oſtafrina davon abhängig 
gemacht, daß ihm auch der Oberbefehl über die 
Schutztruppe anvertraut werde.“ a 
Das iſt bekanntlich inzwiſchen er indem 
die Schutztruppe durch haiferliden Befehl in ein 
Gendarmerie-Corps umgewandelt worden ift. 


Sängerin, zur vollen Kerrſchaft ſelbſt über 
Sprödigkeit des Materials zu gelangen, unver- 
hennbar und öfter auch fiegreih zu Tage. Die 
große Liebesſcene mit Fauft und den ergreifen- 
den Geſang in der Kerkerſcene geſtaltete Frl. G. 
febr beifallswürdig und eindrücklich. Der liebe- 
ſchmachtende Dr. Fauft, ber fid) vornehmlich in 
der Sphäre des lyriſchen Geſanges bewegt, bietet 
Herrn Wellig willkommene Gelegenheit, den 
Inrifhen Reiz ſeiner Stimmmittel, ohne zu große 
Anſpannung durch heldiſchen Geſang, frei zu ent- 
falten. Beſonders ſchön ſang er geſtern ſein 
„Gegrüßt fel mir, o heilge Stätte“ und die nach⸗ 
folgenden Theile der Gartenjcene, Letztere wurde 
auch durch bie künſtleriſch febr hübſch belebte 
Wiedergabe der Martha durch Frau MWellig- 
Bertram weſentlich gehoben. Im Temperament zu 
matt, namentlich zu farblos im Geſange gab da- 
gegen Hr. Beeg den Valentin — hier nehmen wir 
die „Probe“ an und haben wohl zweifellos noch ein 
vollendeteres Product des Studiums zu erwarten. 
Ihr „Blümlein traut“ fang Fr, Preuſ e-Gäbler 
als Giebel recht anſprechend. Der Männerchor 
hinter der Gcene im eriten Act kann an Reinheit 
gewinnen, der Soldatenchor und die Bolksfcenen 
im zweiten Act gingen friſch und gut belebt, auch 
bas Walpurgisfeſt im fünften Act war [plenbib 
ausgeſtattet. Die Kirchenſcene wurde geſtern 
wieder nach der Tradition in der Kirche bat- 
geſtellt, während bel dem Prevoſti'ſchen Gaſiſpiel 
fie fid bekanntlich vor der Kirche abjpielt. 


Wie berichtet wird, foll der 


Tagen Stubenarreſt be⸗ 
iſt eine Auseinanderſetzung über das Vermögen, 


hatte zunächſt ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht, doch war Da i 
et | 


Bon der Marine. 

Kohlenverſorgung auf See. auch in 
dieſem Sommer werden, um zu erproben, wie 
ſich die Kohlenverſorgung auf hoher See geſtaltet, 
vier ju charternde Kohlendampfer mit einem 
Faſſungsvermögen von je 1 To. der Flotte 
auf die Dauer eines halben Monats beigegeben. 
Für das Chartern und den Betrieb dieſer Dampfer 
werden im Etat 31000 Mark verlangt. In der 
engliſchen Marine find ſolche Verſuche bei den 
Flottenmanövern don [feit Jahren üblich und 
haben zu vorzüglichen Refultaten geführt. Be- 
ſonders hat man ſich dort mit Erfolg einer Art 
Ladebaums bedient, welcher auf dem Kohlen 
nehmenden und gebenden Schiffe aufgeſtellt wird 
und beide durch eine Drahtſeilbahn verbindet, 
mittels welcher ca. 6—8 Sack Kohlen zugleich von 
dem einen zum anderen Schiffe befördert werden. 


— ——— ed Y 
Der Geſetzentwurf betreffend 
das Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen 


hat folgenden Wortlaut: 


S L Die an einer öffentlichen Volksſchule - definitiv 
angeſtellten Lehrer (Lehrerinnen) erhalten ein feltes, 
nach den örtlichen DBerhältnifjen unb ber bejonderen 

Amtsjtellung angemeſſenes Dienſteinkommen. Daſſelbe 

beſteht: 1) in einer feſten Bejoldung, deren Betrag in 
einer beſtimmten Geldſumme zu berechnen und feſtzu ; 

ſetzen ift (Grundgehalt), 2) in Alterszulagen, 3) in 
freier Dienſtwohnung oder entſprechender Miethsent- 
ſchädigung. Auf Lehrer (Lehrerinnen), deren Zeit und 

Kräfte durch die ihnen übertragenen Geſchäfte nur 

nebenbei in Anſpruch genommen ſind, findet dieſe Vor⸗ 

ſchrift keine Anwendung. die Entſcheidung darüber, 
ob ein Lehrer (eine Lehrerin) nur nebenbei beſchäftigt 
ift, ſteht lediglich der Schulaufſichts behörde zu, 

§ 2. Das Grundgehalt ift auch in beſonders billigen 

Orten für Lehrerſtellen nicht unter 900 Mu., für 

Lehrerinnenſtellen nicht unter 700 Mk. jährlich feftzu- 

ſetzen. Für die Stellen der Rectoren und Hauptlehrer 

iſt neben dem Grundgehalt eine ruhegehaltsberechtigte 

Zulage feſtzuſetzen, welche nach den örtlichen und amt- 

lichen Verhältniſſen zu bemeſſen ift. 

N. 3. Das Einkommen der einſtweilig angeftellten 
Lehrer (Lehrerinnen) beträgt 20 Proc. weniger als das 
Grundgehalt der betreffenden Schulſtelle. In gleicher 
Weiſe ijt das Einkommen derjenigen Lehrer zu be- 
ſtimmen, welche noch nicht vier Jahre im öffentlichen 
Schuldienſt geſtanden haben. Der Minderbetrag kann 

durch Beſchluß des Schulverbandes unter Genehmigung 

der Schulaufſichtsbehörde auf einen geringeren Drocent- 
ſatz beſchränkt werden. : 

S 4. Bei dauernder Berbindung eines Schul- und 
Kirchenamtes tritt den Grundgehalt eine rubeaebalis- 
berechtigte Zulage hinzu, welche mit Rückſicht auf bie 
Mehrarbeit in angemeſſener Höhe feſtgeſetzt wird. 

Dieſe Zulage darf die Geſammtſumme der Einkünfte 
aus dem zur Dotation des vereinigten Amtes be- 
ſtimmten Schul-, Kirchen- und Stiftungsvermögen 
einſchließlich der Zuſchüſſe aus Kirchenkaſſen und von 
Kirchengemeinden, ſowie des Nußungswerths bes ben 
kirchlichen Intereſſenten gehörigen Antheils an dem 


Schul- und Küſterhaus oder Küftergehöſt nicht über- 


ſteigen. 
Bei der Trennung von Schul- und Kirchenämtern 


welches während des MBeftehens der Vereinigung 
Schulzweche und für kirchliche Zwecke, oder 
ich und geweinſam für Schul- und kirchliche Zwecke 
ent hat, zwiſchen den Betheiligten im Verwaltungs- 
e herbeizuführen. eber nder 
Kirchenbehörde, vorbehaltlich der den Be- 
binnen drei Monaten nach Zuſtellung des 
ann Ale e im Verwaltungsſtreit- 
ufländig im erwaltungsſtreitverfahren 
in erſter Inſtanz ift der Bezirksausſchuͤß. 
Eine außerhalb des Beſchlußverfahrens über die 
Auseinanderſetzung jmifden den Betheiligten ge- 
troffene Vereinbarung bedarf der Beſtätigung ſowohl 
durch die kirchliche als durch bie Schulaufſichts behörde. 
Der Lehrer, welcher zur Zeit der Trennung des 
kirchlichen Amtes von dem Schulamt zum Bezuge des 
mit dem vereinigt geweſenen Amt verbundenen Dienft- 
einkommens berechtigt geweſen ift, hat Anſpruch auf 
fernere Gewährung eines Dienſteinkommens in gleichem 


drücklichen Vorbehalt erfolgt iſt, daß und bis zu 
welchem Betrage er für den Fall einer Trennung des 
vereinigten Amtes eine Kürzung des Dienſteinkommens 
ſich gefallen laſſen müſſe. 

S 5. Die Alterszulagen find nach Maßgabe der órt- 
lichen Berhältnifje in der Weiſe zu gewähren, daß der 
Bezug ſieben a nad) dem Eintritt in den öffent- 
lichen Schuldienſt beginnt, und daß neun Zulagen 
in Zwiſchenräumen von je drei Jahren gewählt werden. 

8 6. Die Höhe der Alterszulagen ift, mie bie Höhe 
des Grundgehalts, nach den örtlichen Berhältniffen 


und erforderlichen Falls nach der beſonderen Amts⸗ 


ſtellung feſtzuſegen. : 

Die Alterszulagen find auf die neun Stufen gleich; 
mäßig ju vertheilen, 

In keinem Salle darf die Alterszulage niedriger be- 
meſſen werden als: er 

1) für Lehrer auf jährlich 80 Mk., fleigenb von 
drei ee Jahren um je 80 Mk, bis auf jährlich 
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2) für Lehrerinnen auf jährlich 60 Mh., ſteigend von 
drei ar drei Jahren um je 60 Mk. bis auf jährlich 


8 7. Ein rechtlicher Anſpruch auf Gewährung von 
Alterszulagen fteht den Lehrern (Lehrerinnen) nicht zu, 


die Derjagung ift jedoch nur bei unbefriedigender 
Führung zuläffig. 
Litterariſches. 


Wiederholt machen wir unſere Leſer auf die 
im Verlage der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft 
in Stuttgart erſcheinende „Illuſtrirte Geſchichte 
des Krieges 1870%1“ aufmerkſam. Das 
illuſtrativ glänzend ausgeſtattete, vorzüglich ge- 

ſchriebene Werk hat einen außerordentlichen Erfolg 
errungen und immer noch mehrt ſich die Zahl 
feiner Abnehmer. Bereits über die Hälfte der in 
Ausfiht genommenen Lieferungen (d 25 Pf.) find 
erſchienen, bie auf einmal und auch einzeln nach- 
bezogen werden können. Die 19, Lieferung ent- 
hält wieder eine werthvolle, in Farben ausgeführte 
Ertra-Aunftbeilage „Kronprinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen in der Schlacht am Mont Valérien 


am 19, Januar 1871”, 
* LJ 


* 

Selten finden wir in unſeren perlodiſch et- 
ſcheinenden illuſtrirten Blättern einen guten text⸗ 
lichen Inhalt vereinigt mit einer anziehenden 
künſtleriſchen Ausftattung, Entweder der eine 
oder der andere Theil iff bevorzugt oder, was 
noch häufiger vorkommt: das Blatt taugt über- 
haupt nichts. Wir konſtatiren nach Durchſicht 
bes uns vorliegenden 1, Heftes des XII. Jahr- 
gangs der illuſtrirten Famllienzeliſchrift „Uni- 
verjum” (Derlag des Univerjum, Dresden) mit 
bejonderer Befriedigung eine in jeder Beziehung 
muſtergillige Zuſammenſtellung von Text und 
Bilderſchmuck und möchten deshalb biejem Bla tte 
in der langen Reihe der illuſtrirten Zeliſchriften 


zu beſtreiten. 


Die Derfagung bedarf der Genehmigung der Bezirks 
Regierung. 

$ 8. Behufs gemeinſamer Beſtreitung der Alters 
zulagen, wird für die zur Aufbringung verpflichteten 
Schulverbände in jedem Regierungsbezirk (ausſchließlich 
der Stadt Berlin) eine Kaſſe gebildet. 

Die Verwaltung der Alterszulage erfolgt durch die 
Bezirksregierung. 

Die Kaſſengeſchäfte werden durch bie Regißrungs 
hauptkaſſe und durch die ihr unterſtellten Kaſſen un 
entgeltlich beſorgt. 

Die Alterszulagen werden von der Kaſſe an die 
Bezugsberechtigten gezahlt. Die Koſten der Zuſendung 
trägt die Kaſſe. 

In ſtädtiſchen Schulverbänden erfolgt die Auszahlung 
durch die Schulverbände für Rechnung der Alters- 
zulagekaſſe. Das gleiche Verfahren kann von der 
Schulaufſichtsbehörde in größeren ländlichen Schul- 
verbänden angeordnet werden. 

Für jedes mit dem 1. April beginnende Rechnungs- 
jahr wird der Bedarf der Kaſſe nach dem Stande der 
Alterszulagen vom 1. Oktober des Vorjahres unter 
Berückſichtigung der vorausſichtlichen Steigerung oder 
Verminderung der Alterszulagen und unter Hinzu- 
MARC ber vorausſichtlichen Verwaltungskoſten be⸗ 
rechnet. 

Den Maßſtab für die Vertheilung des Bedarfs auf 
die Schulverbände bildet die Anzahl der der Alters⸗ 
zulagekaſſe angeſchloſſenen Lehrer- und Lehrerinnen- 
ſtellen in Verbindung mit dem Einheitsſatz der Alters- 
zulagen der betreffenden Stellen. 

Für Schulſtellen, welche nach Aufftellung des Ver- 
iheilungsplanes im Laufe des Jahres neu errichtet 
werden, iſt der Beitrag zur Alterszulagekaſſe von dem 
Tage an ju zahlen, an welchem die Stelle in Folge 
Verſehung durch eine beſondere Lehrkraft wirklich in's 
Leben getreten ift. 

Für bie Aufitellung bes Vertheilungsplanes, die Ein- 
jiehung der Beiträge und bie Bejtellung eines flaffen- 
anwalts finden die SS 3, 4 und 9 bis 14 des Geſetzes 
vom 23. Juli 1893 betreffend Ruhegehaltskaſſen für 
die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Bolks- 
ſchulen — Geſ.-S. S. 194 — ſinngemäße Anwendung. 
Dem Kaſſenanwalt ſteht kein Einſpruch gegen die Zeft- 
ſetzung und Anweiſung der einzelnen Alterszulagen zu. 

§ 9. Der Bezug der Alterszulagen beginnt mit dem 
Ablauf desjenigen Vierteljahres, in welchem die er- 
forderliche Dienſtzeit vollendet wird. 

S 10. Bei Berechnung der Dienftjeit der Lehrer und 
Lehrerinnen kommt die geſammie Zeit in Anjatz, 
während welcher ein Lehrer (eine Lehrerin) im öffent- 
lichen Schuldienſt in Preußen oder den von Preußen 
neu erworbenen Landestheilen ſich befunden hat. 

Ausgeſchloſſen bleibt die Anrechnung derjenigen 
Dienſtzeit, während welcher die Zeit und Kräfte eines 
Lehrers (einer Lehrerin) durch die ihm (ihr) über- 
tragenen Geſchäfte nur nebenbei in Anſpruch genommen 
geweſen ſind. 

Die Dienſtzeit wird vom Tage der erſten eidlichen 
Verpflichtung für den öffentlichen Schuldienſt an ge- 
rechnet. c 

— ein Lehrer (eine Lehrerin) nachweiſen, daß 
ſeine (ihre) Vereidigung erſt nach ſeinem (ihrem) Ein- 
tritt in den öffentlichen Schuldienſt ſtattgefunden hat, 
jo wird die Dienſtzeit von letzterem Zeitpunkt an ge- 
rechnet. 

der Dienſtzeit im Schulamt wird die Zeit des activen 
Militärdienſtes hinzugerechnet. 

Die Dienſtzeit, welche vor den Beginn des einund- 
zwanzigſten Lebensjahres fällt, bleibt außer Be- 
rechnung. 

Als öffentlicher Schuldienſt iſt auch diejenige Zeit 
anzurechnen, während welcher ein Lehrer (eine Lehrerin) 
als Erzieher (Erzieherin) an einer öffentlichen Zaub- 
ftummen-, Blinden-, Idioten-, Waifen-, Rettungs- oder 
ähnlichen Anſtalt ſich befunden hat. : 

Mit Genehmigung des Unterrichtsminiſters hann 

im öffentlichen Schuldienſt 


eine freie Dienſtwohnung erhalten. feither Lehrern 


freie Dienſtwohnung gewährt wurde, ift die Einziehung 
der Wohnung nur mit Genehmigung ber Sculauf- 
ſichts behörde zuläſſig. 

5 12. Bei der Anlage neuer Dienſtwohnungen für 
einen Lehrer gelten als Raumbedarf für einen ver- 
heiratheten Lehrer drei bis vier heizbare Räume mil 
einer Grundfläche von zuſammen eima 65—85 Quadrat- 
meter, eine Küche mit einer Grundfläche von etwa 
12—20 Quadratmeter und die für die Kauswirthſchaft 
erforderlichen Stall-, Keller- und Bodenräume, 
Dienſtwohnungen, welche für einſtweilig angeſtellte 
oder für unverheirathete Lehrer, ſowie für Lehrerinnen 
hergeſtellt werden, ſind entſprechend kleiner zu be- 
meſſen. 

Im übrigen erläßt die Schulaufſichtsbehörde über 
den Umfang der Dienſtwohnungen die allgemeinen An- 
ordnungen, welche die örtlichen Verhäliniſſe und die 
Amtsſtellung zu berückſichtigen haben. 

$ 13. Die von der Dienſtwohnung zu entrichtenden 
öffentlichen Laſten und Abgaben werden von den Schul- 
unterhaltungspflichtigen getragen. 

Denſelben liegt auch unbeſchadet der Verpflichtungen 
Dritter aus beſonderen Rechtstiteln die bauliche Unter- 
haltung der Dienſtwohnung ob. 

Die kleinen Reparaturen hat der Lehrer (die Lehrerin) 
Die näheren Beſtimmungen darüber, 
was zu den kleinen Reparaturen gehört, ſowie über 
die Rechte und Pflichten des Lehrers (der Lehrerin) 
in Betreff der Dienſtwohnung, wegen der Beſeitigung 
von Mängeln und Schäden, wegen der Uebergabe und 
Rückgewähr, ſowie wegen der KAuseinanderſetzung 
zwiſchen dem abziehenden Lehrer (der Lehrerin) oder 
den Erben des verſtorbenen Lehrers (der Lehrerin) 
und dem anziehenden Lehrer (der Lehrerin) werden 
durch ein Regulativ getroffen, welches ber Unterrichts 
miniſter im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter in 
Anlehnung an die wegen der Dienſtwohnungen der 
Staatsbeamten und deren Unterhaltung beſtehenden 
Vorſchriften erläft, 

S 14. Die Höhe ber Miethsentſchädigung für Lehrer 
und Lehrerinnen iſt durch die Beſoldungsordnung ſo 


den erſten Platz einräumen. Die beſten Autoren 
wie: Lindau, v. Wolzogen, M. Bernhard, Blüthgen, 
Bon-Ed, Eckſtein, Heyſe, Fans Hoffmann, v. Ompteda, 
Srapan, Rojegger, Weſtkirch u. v. a. figuriren mit 
Beiträgen undeine Reihe namhafter Gelehrter lieferte 
intereſſante populärwiſſenſchaftliche Aufſätze; kurz, 
es wird dem gebildeten Leſer Erholung, Anregung, 
Belehrung und Erheiterung in reichem Maße ge- 
boten, Wir machen unfere Leſer darauf auf- 
merkſam, das in jeder Buchhandlung aus liegende 
Probeheft zu prüfen und möchten jedem ein 
Abonnement auf das „Univerfum” rathen. 


Vermiſchtes. 


Ein Modell zu dem Knackſuß' chen Bilde. 

Fräulein Lilli Prefer, Tochter des Kammer- 
directors Prefer in Wächtersbach, wurde zum 
Weihnachtsfeſte durch ein prachtvolles Geſchenk 
des Kaiſers überraſcht. In einer großen Kiſte 
kam nämlich das in einen koſtbaren Rahmen aus 
Ebenholz mit Goldverzierung gefahte große Bild 
des kaiſerlichen Mahnrufes an die Völker Europas 
an, welches bekanntlich von Profeſſor Anackfuß 
in Kaſſel gemalt worden if. Am Zuße des 
Bildes war eine kalſerliche Widmung angebracht. 
Fräulein Preſer gehörte im vorigen Sommer in 
Kaſſel jenem Kreiſe von jungen Damen an, welche 
al einem Seljen in der Nähe des Wilhelmshöhe 
begrenzenden Habichtswaldes nach dem kaiſerlichen 
Eniwurfe das Bild in der Natur darſtellten be« 


jepungsmei[e ju dem Bude Modell geſtanden 


baden, = 


feitzujegen, daß fie eine ausreichende Entſchädigung 
für die nicht gewährte Dienſtwohnung bildet; fie foll 
aber in der Regel ein Fünftel des Grundgehalts und 
des für die Schulſtelle von dem Schulverband zu 
zahlenden Alterszulagekaſſenbeitrags nicht überſteigen. 

Einſtweilig angeſtellte Lehrer und unverheirathete 
Lehrer ohne eigenen Hausſtand, ſowie diejenigen Lehrer, 
welche noch nicht vier Jahre im öffentlichen Schuldienſt 
geſtanden haben, erhalten nur einen in der Regel auf 
wei Drittel zu bemeſſenden Theil der für die Schul- 
Helle feftaefebten Miethsentſchädigung. 

8 15. Wo eine Dienſtwohnung auf dem Gdyulgrunb- 
ſtück gegeben wird unb wo es bisher üblich if, hann 
die Schulaufſichtsbehörde die Gewährung freier 
Teuerung für den Lehrer (die Lehrerin) verlangen. 

Das Recht auf die Gewährung freier Feuerung um- 
faßt auch den Anſpruch auf Anfuhr und Zerkleinerung 
bes Brennmaterials. : 

Im übrigen wird an beſtehenden Verpflichtungen 
zur Beſchaffung, Anfuhr und Zerkleinerung von Brenn- 
material für die Schule oder die Schulſtelle nichts 
geändert. EE 

8 16. Wo auf bem Lande eine Dienftwohnung ge- 
geben wird, ijt als Zubehör ohne Anrechnung auf dem 
Brundgehalt, ſofern es nach den örtlichen Verhältniſſen 
thunlich iſt, ein Hausgarten zu gewähren. : 

Wo die örtlichen Verhältniſſe es thunlich erſcheinen 
laſſen, ſoll auf dem Lande für einen alleinſtehenden 
oder erſten Lehrer in Anrechnung auf das Grund- 
gehalt eine Landnutzung gewährt werden, welche dem 
durchſchnittlichen Wirthſchaftsbedürfniß einer Lehrer 
familie entſpricht. 

Zur Bewirthſchaftung des Landes find die erforder- 
lichen Wirthſchaftsgebäude herzuſtellen. 

Die öffentlichen Caften und Abgaben von dem Schul- 
land werden von den Schulunterhaltungspflichtigen 
getragen. 

Wo mit einer Schulſtelle bisher eine größere Canb- 
nutzung oder ſonſtige Berechtigungen verbunden ge- 
weſen ſind, behält es dabei jein Bewenden. Eine Ein- 
ſchränkung bedarf der Genehmigung der Schulaufſichts⸗ 
behörde. : 

Gtreifigheiten, ob unb welcher Theil des Dienſt⸗ 
landes als Hausgarten anzuſehen ift, entſcheidet die 
Bezirksregierung und im Beſchwerdewege endgiltig der 
Dber-Präfident, in den hohenzollernſchen Landen ber 
Unterrichtsminiſter. 

8 17. Bei Errichtung neuer Schulſtellen darf das 
Grundgehalt weder ganz noch zum Theil in Natural- 
leiſtungen feſtgeſezt werden. Wo bisher die Ge- 
währung von Naturalleiſtungen ſtattgefunden hat, be- 
hält es dabei unter Anrechnung auf das Grundgel alt 
bis zur Aufhebung des bisherigen Gebrauchs fein Be- 
wenden. Die Aufhebung bedarf der Zuſtimmung der 
. und der Genehmigung der Schulaufſichts⸗ 

ehörde. 

§ 18. Auf das ſeſtgeſetzte Grundgehalt (88 1 unb 2) 
find anzurechnen: 

1. Der Ertrag des Dienftlandes ($ 16 Abſatz 2). 

2. Die ſonſtigen Dienſteinkünfte an Gelb ober Natural- 
leiſtungen, welche der Lehrer (die Lehrerin) herkömm- 
lich (S 17) oder aus Berechtigungen, ſoweit fie nicht 
die Gegenleiſtung für beſondere Dienſte bilden, oder 
avs anderweit zur Dotation der Stelle beſtimmtem 
Schul-, Kirchen- oder Stiftungsvermögen oder aus den 
auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen 
Dritter zu beziehen hat. 

Fixirte Geldbeträge find in der feſtgeſetzten Höhe, 
Naturalien nach den Martinidurchſchnittspreiſen der 
letzten ſechs Jahre in dem nächſten Marktort anzu- 
rechnen. 

Die Jeſtſetzung erfolgt nach Anhörung des Schul- 
verbandes, ſowie bes Kreisausſchuſſes befiehungsweiſe 
in Stadtkreiſen des Gemeindevorſtandes durch die 
Schulaufſichtsbehörde bei der Anſtellung des Lehrers 
(der Lehrerin). Eine anderweite Feſtſetzung iſt bei 
erheblicher Aenderung der ihr zu Grunde liegenden 
thatſächlichen Berhältniffe juif. 

« „Auf Beſchwerden über b jet: 
: er 


Ruhegehalts. 

3. Die freie Feuerung. Dieſelbe wird mit dem, nach 
$ 8 bes Geſetzes vom 23. Juli 1893, betreffend Ruhe- 
gehaltshaffen für die Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen — Geſ.-S. S. 194 — jeltge- 
ſetzten Betrage mit der Beſchränkung angerechnet, daß 
das verbleibende Grundgehalt (8 2) einſchließlich der 
ju 1 und 2 angeführten Bezüge auch in beſonders 
dilligen Orten bei Lehrern nicht unter 800 Mk., bei 
Lehrerinnen nicht unter 600 Mk. jährlich betragen darf. 
(Schluß folgt.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Januar. 
Detterausfihten für Freitag, 17. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, wolkig mit 
Sonnenſchein, ſtricweiſe Miederſchläge. 


* 

* Kaiſers Geburtstag. Zwei Compagnien 
(9. u. 10.) des in Neufahrwaſſer garniſonirenden 
Süfilier Bataillons des Grenadier - Regiments 
König Friedrich 1. feiern den Geburtstag des 
Kaiſers am 27. Januar im Kurhauſe auf der 
Weſterplalte. Die Beamten der hieſigen Gewehr 
fabrik feiern den Tag im Saale der Concordia, 
die erſte und dritte Compagnie des Grenadier-⸗ 
Regiments König Friedrich I. im Gambrinus, zwei 
Batterien des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 im 
Lokale der Zimmerer- unb Maurer-Herberge auf 
dem Schüſſeldamm. 


LJ 
* 

* Kirchliche Fürbitte. Nach einem Erlaß 
des hieſigen Conſiſtoriums an ſämmtliche evan- 
geliſchen Geistlichen der Provinz Weſtpreußen ift 
bei dem Kauptgottesdienſt am nächſten Sonntag 
eine beſondere Fürbiite für König und 
Baterland in bas allgemeine Kirchengebet ein⸗ 
zufügen. 


* Lj 
* 

* Feſtgottesdienſt. In der hiefigen Synagoge 
wird Sonnabend Vormittag ebenfalls ein Feft- 
gottesdienſt aus Anlaß des Reihs-Subiläums 
abgehalten werden. 


——— à 


— 


— gua. 


s * 
* Zeftcommers. Eine Anzahl Bürger, die 


Zheilnehmerkarten nicht mehr haben erhalten 
können, werden den Gedenktag durch einen 
Sonder-Commers im unteren Saale des Kaiſer⸗ 
hofes begehen. 


* * 
- * 

* fHbreiſe ber Regiments-Deputation. Mil 
klingendem Spiel brachte heute Dormittag die 
Jahnenſchwadron des 1. Ceib-Sujaren-Regiments 
Nr. 1 die Standarte des Regiments nach dem 
Leegethor-Bahnhof, wo um 11 Uhr nach aller- 
höchſter Beſtimmung die aus dem Commandeur 
des Regiments, Oberſtlieutenant Mackenſen, einem 
Lieutenant, einem Unteroffizier und dem Gtan- 
dartenträger beſtehende Deputation mit be: 
Standarte nach Berlin abfuhr, um der Reichs ⸗ 
Jubiläumsfeier im königl. Schloß am 18. Jan. 
beijumohnen, 


* 


* Der Landtag der Neuen weſtpreublſchen 
Landſchaft ifi nunmehr zum 30. und 31. &. N. 
einberufen worden. Die Einladungen en die 
Delegirten ſind bereits ergangen. 

3 * 


morgen mit ben Plaidoners begonn 
- Ba 


nad) kurzer Zeit in Zahlungsſchwierigkeiten und als 


ſeien, habe er 


zum Feſicommers im Schützenhauſe am 18. d. Nts. 1 


— — — AE 


ſuchungshaft 


Auch ein Jubiläum. Auf ein 75fähriges 
Beſtehen blicken die Militär - Intendanturen 
im preußiſchen Staate am 18. Januar d. J. zurück. 
Eine vom 18. Januar 1821 datirte Cabinetsordre 
König Friedrich Wilhelms III. ordnete an, daß 
die „Ariegscommifjariate” in „Militär - Inten- 
danturen“ umgewandelt werden. 


* 
* Annahme der Agende. Nach bem bei dem 
Conſiſtorium in Danzig vorliegenden Abſchluß 


betreffend die Annahme der neuen Agende durch 20 200 


bie weſtpreußiſchen Kirchengemeinden haben von 
den 1 beſtehenden 250 Gemeinden 
nur zwei, nämlich die reformirten Gemeinden in 
Danzig und Elbing, die Annahme der Agende 
abgelehnt. Alle übrigen haben, darunter einige 
mit unweſentlichen Vorbehalten, die neue Agende 
angenommen. 


* 

* Militäriſches. Im Sommer d. 3. follen } 
wieder Landwehrmannſchaften zu 14tägigen 
Uebungen nach näherer Beſtimmung der General- 
commandos einberufen werden. Ferner ſollen 
bei jedem Armeecorps 40 Erſatz⸗Reſerviſten zu 
einer 1, (10 wöchigen), 40 zu einer 2. (6 wöchigen) 
und 40 zu einer 3. (kwöchigen) Uebung behufs 
Ausbildung im Krankenwartedienſt eingezogen 
werden. 


* * 

* * 
Pfarrgemeinde Langfuhr. Das hiejige 
Conſiſtorium veröffentlicht heute in feinem kirch⸗ 
lichen Amtsblatt die vom 11. Januar d. J. datirte 
Urkunde betreffend die Errichtung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen evangeliſchen Kirchengemeinde Langfuhr, 
deren $3 beſtimmt, daß fie bereits vom 1. Januar 
1896 ab in Kraft tritt. Die Urkunde lautet im 
übrigen: i 
S 1. Die evangeliſchen Bewohner a) ber gegenwärtig 
zu der St. Katharinen-Kirchengemeinde in Danzig ge- 
hörigen Grundſtücke in der Vorſtadt Langfuhr im 
Stadtkreiſe Danzig, b) der gegenwärtig zu der Heiligen 
Leichnams⸗Kirchengemeinde in Danzig gaſtweiſe ge- 
hörigen Vorſtadtbezirke Canafubr, Kleinhammer, Leeg ⸗ 
ſtrieß und Neuſchoktland im Gtabthrei[e Danzig ſowie 
der zu derſelben Kirchengemeinde gehörigen Land- 
gemeinden Heiligenbrunn und Brentau und des Guts⸗ 
bejirhes Kochſtrieß im Kreiſe Danziger Höhe werden 
aus den genannten Kirchengemeinden ausgepfarrt und 
zu einer ſelbſtändigen Kirchengemeinde Langfuhr mit 

dem Kirchorte Langfuhr vereinigt. 
8 2. Für die Kirchengemeinde Langfuhr wird in 
Langfuhr eine Pfarrſtelle errichtet. 2 
* : 
* Kuhrke'ſcher Gdimurgeridjts Prozeß. 
Unter ſtarkem Andrange des Publikums begann 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht bie Bere 
handlung gegen den früheren Beſitzer des „Hotel 
de St. Petersbourg“ Heinrich Kuhrke, feinen 
Onkel, den ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten Irdr. 
Schlicker aus Nakel und deſſen Tochter, die 
unverehelichte Marie Schlicker von bier, von 
denen der erſte wegen betrügeriſchen Bankerotts 
und Meineids, die beiden anderen wegen Beihilfe 
zum Bankerott angeklagt find. Zu der Berhand- 
fung waren 48 3eugen geladen, von denen 47 
erſchienen ſind, ein Zeuge hat nicht ermittelt 
werden können. Für die Verhandlung ſind zwei 
Tage in Ausfiht genommen, und zwar beab⸗ 
ſichtigt der Herr Vorſitzende, am heutigen Tage 
die Beweisaufnahme zu Ende zu führe 


Die Verhandlung ergiebt Fo 


as Hotel übernommen hatte, kam 


am 28. März ein biejiger Zleijchermeifter für eine 
Forderung einen vorläufigen Arreſt ausbringen ließ, 
meldete er feinen Concurs an und gab Activa im 
trage von 11703 Mk, an, denen Paſſiva in der Hö 
von 26 500 Mk. gegenüberſtanden. Dieſes Vermögens. 
verzeichniß hat Qlubrhe ſpäter, am 7. Juli 1895, 
der Ableiſtung des Offenbarungseides als richtig 
ſtätigt. Die Anklage wirft nun dem Angeklagten vor. 
daß er verſchiedene Vermögensſtüche bei Seite gebracht 
habe, die nicht in das Bermögensverzeichniß aufge⸗ 
nommen worden € 1 0 1 igi Lane 
vorher vernichtet und daß ſich unter den angegebenen 
Paſſvas ein fingirter Poſten von 19000 Mark be- | 
funden habe. Der Angeklagte, der ſich ſeit dem 
5. Augufi 1895 in Unterſuchungshaft befindet, 
gab an, daß er kurz vor Weihnachten ein 
Portemonnaie mit 900 Mk. Inhalt verloren habe und 
deshalb in große Verlegenheit gekommen fei. Cr habe 
ich genöthigt geſehen, um feine Gläubiger zu be- 
iebigen, ein Darlehen von [einer Couſine arie 
Schlicker zu erbitten. Er habe Eus Wäſche, Kleider 
und Silberzeug in der Höhe von 900 Mk. verkauſt und 
als er 880 Mk. erhalten habe, [ei Ende Februar 
1895 die Abſendung der Sachen an bie Adreſſe feiner 
Couſine nach Nahel erfolgt. Er habe ferner neben 
feinem Hotel ein Biergeſchäft betrieben, meldjes ihm 
aber, in Folge der Ausfälle, die er durch feine 
Buffetiers erlitten hat, mehr Schaden mie Nutzen ge- 
bracht habe. Er habe deshalb das Geſchäft auf feinen 
Siährigen Sohn übertragen, in deſſen Namen es 
ſeine Couſine betrieben habe. Det Königsberger Ver- 
leger habe jedoch ſpäter das Geſchäft an Marie Schlicker 
übertragen, die es dann bis jum Concurſe 
eigene Rechnung geführt habe. Er habe deshalb aud) 
die Utenfilien des Biergeſchäfts nicht in ſein Vermögens- 
verzeichniß aufgenommen, weil ſie nicht mehr ſein 
Eigenthum geweſen ſeien. Ueber die angeblich finanzielle 
Schuld von 19 000 Mk. machte der Angeklagte folgen 
Angabe: Er habe das Hotel für den Preis von 26 


Mi übernommen und habe zur Bezahlung 19 000 Mk. 


on feinem Onkel erhalten, der ihm früher ſchon ver- 
u hatte, dd Geld zu der Uebernahme zu geben. 
abe für dieſe 
Schund Lo T 16 Mh. zur Pejablung an Herrn 
Doigt, 3000 MR. als Betriebs kapital verwendet worden 
nicht in UM vy — 8 
enbt geführten Geſchäfts er eingetr „ 
8 a habe, daß bei einer etwaigen 
Gteuerreclamation herauskommen daß er 
o viele Schulden habe. Als nun der Zleiſcher⸗ 
meifter ſeinen ſchleunigen Arreſt aus brachte. habe er auch 
die Schuld an ſeinen Onkel eintragen laſſen wollen. 
Da Kerr Wendt ihm geſagt habe, daß eine nachträgliche 
Anmeldung nicht angängig jei, habe er die alten Bücher 
haffirt und es feien neue Bücher mit dieſem Schuld⸗ 
poſten angelegt worden. Er habe weder ein falſches 
Vermögens verzeichniß mit einem Eide bekräftigt, noch 
einen ſingirten Schuldpoſten in feine Paſſiva aufgenommen. 
dem zweiten Angeklagten Friedrich Schlicker aus 
Rahel, ber fid feit dem 8. November v. J. in Unter- 
im hiefigen Centralgefängniß befindet, 
wird von der Anklage vorgeworfen, an der Ver- 
ſchleierung der Bermögenslage des Kuhrke bei ſeinem 
Concurſe dadurch mitgearbeitet zu haben, daß er eine 
Forderung von 19000 Mk. an die Concursmaſſe an- 
meldete. Dieſe Forderung ſoll nach den Behauptungen 


könne, 


— 


— — 


der Anklage durchaus erdichtet und nur darauf be- 
rechnet fein, die Oläabiaer des Kuhrke zu ſchädigen. 
Schlicker fteht ſeit etwa 40 Jahren, darunter 20 Jahre 


in Nabel, im Staats- unb Communaldienſte und bat 
mit ſeinen Gebühren und der Nutznießung ſeines 
Grundſtückes ein durchſchnittliches Einkommen von 
2100 Mu. Er habe im Lotterieſpiel oft Glück gehabt. 
Bis ux 1878 habe er dreimal in der 
15 lajjenlotterie erhebliche Gewinne 12 
mach daß er ein Vermögen von 6000 


t Canbeslotterie abgekauft habe. 


habe Zuvertrauen zu ſeiner Tochter gehabt und ſich 
um den Verbleib des Geldes nicht weiter gekümmert. 


weſen fet, etwas erſparen zu können, 
Krankheiten in feiner Familie gehabt habe. Sein ein- 


uld vier Wechlel gegeben. Pieſe 22 000 Mh. gezahlt, moju er das 


befeffen habe. Damals habe er ſich in Nakel nieder ⸗ 
gelaſſen und mit zwei Händlern gemeinſam geſchäftlich 
operirt. Zu ſpät fel er von dritter Seite vor feinen 
Eompagnons gewarnt worden, denn er hatte zur Zeit 


dieſer Warnung ſein ganzes Geld ſchon verloren. 


Ohne Vermögen habe er dann bis zum Jahre 1880 
oder 1881 gelebt, als ein Kauſirer bei ihm erſchienen 
ſei, dem er ein Loos für alle Klaſſen der ſächſiſchen 
Er habe ſich um das 
Loos nicht gekümmert und es abſeits liegen laſſen, als 
eines Tages zwei Berliner Herren bei ihm erſchienen 
ſeien und ihm die Mittheilung gemacht hätten, er habe 
P Mk. gewonnen. Jür 000 Mk. hätten die 


Herren ihm das Loos abgekauft; er habe den Gewinn 


nicht auspoſaunt, um den zahlreichen Borggeſuchen, 
die nach ſeinen Erfahrungen an ihn geſtellt würden, 
aus dem Wege zu gehen. Er habe jedoch ſpäter wieder 
Gelb ausgeborgt und durch ſeine Tochter Summen 
auf der Danziger Sparkaſſe deponirt, die ſtändig ge- 
wachſen feien. In der Lotterie habe fid) ſpäter noch 
fein Glück in kleineren Gewinnen bewährt, Im 
Jahre 1890 habe er zur Heilung eines Bruft- 
leidens einen Kur-Aufenthalt in der Memeler 
Gegend genommen und auch eine Reife 
nac) Zoppot unternommen, auf der er hier 
den Kuhrke, ſeinen Neffen, getroffen habe. 
Dieſer habe ihm mitgetheilt, daß er bei geeigneten 
Baarmitteln das „Hotel de St. Petersbourg“ am Cangen- 
markt von Herrn Oscar Voigt übernehmen wolle. Er 
habe K. das Geld verſprochen und drei Jahre ſpäter 
auch theilweiſe in Baar und in Sparkaſſenbüchern ge- 
zahlt. Auf Deranlaſſung des Angeklagten Kuhrke, 
welcher ihm geſagt habe, er werde nächſtens verklagt 
werden, er (Schlicher) möchte ſein Geld retten und 
einklagen, habe er das vor dem Nakeler Gericht ge- 
than, die Sachen des „Hotel St. Petersburg“ pfänden 
laſſen und mitten in dem Verfahren die Nachricht er- 
halten, daß Kuhrke Concurs angemeldet habe. Schlicker 
verſicherte noch einmal, daß Kuhrke von ihm 19 000 
Mark erhalten haae und daß bei dieſem Geſchäft alles 
reell zugegangen ſei. 

Die dritte Angeklagte, Marie Schlicker, die fid 
auf freiem Fuße befindet, beftätigte die Angaben des 
Kuhrke und gab an, daß ſie für das von ihr gegebene 


Darlehn von 880 Mk. Wechſel nicht habe annehmen 


wollen. da habe ihr Auhrhe als Sicherheit alle ihm 
enibehrlichen Sachen überlaſſen, und als ſie Ende 
Januar 1895 nach Nakel zurückkehrte, ſeien auf ihr 
Verlangen die Sachen, beſtehend in Betten, Wäſche 
unb Silberzeug, eingepackt und ihr nachgeſchickht worden. 
Da fie in Nakel keine Räumlichkeiten gehabt habe, b 
habe fie die Sachen einem Spediteur übergeben, Für 
die Utenſilien habe fie ſ. 3. 507 MR. bezahlt. 

Der Vorſitzende machte nunmehr Glider darauf 
aufmerkjam, daß er am 18. Juni 1895 bei feiner erſten 
Vernehmung abweichende Ausſagen gemacht habe und 
hielt ihm vor, daß er trotz des angeblichen großen 
Lotteriegewinns wiederholt um Gehaltserhöhung einge- 
kommen fei, weil er mit feinem Gehalt nicht auskommen 
könne. Der Angeklagte gab das zu, meinte aber, 
daß er verlangen könne, daß er fo geſtellt fei, daß er 
mit ſeinem Gehalt auskommen könne. Es wurde ihm 
dann vorgehalten, daß er in ſeiner erſten Vernehmung 
bekundet habe, daß er von feinem unzureichenden Ge⸗ 
halt 3000 Mk. erſpart habe. Der Angeklagte be- 
hauptete heute, daß unter den 3000 Mu. verſchiedene 


kleinere und größere Lotteriegewinnſte enthalten ſeien. 


Er hatte ferner behauptet, daß er 1881. feiner 
21jährigen Tochter 10000 Mk. mitgegeben habe, die 
fie allmählich in Raten von 300 Mk. monatlich in 
die Danziger Sparkaſſe einzahlen ſollte. Diefe Hand- 


lungsweiſe hält die Anklage für auffallend, und zwar 


um ſo mehr, als die Tochter wiederholt Monate lang 
in Natel verweilt habe. der Angeklagte meinte, er 


eiter hat er angegeben, er habe Kuhrke 
6 1 in 5 übergeben, 


Á y ni 225 Zr. de liege 

Sparhaſſenbücher wurde dann feftaeftellt, daß das Gut- 
haben des Angeklagten 1893 15650 Mk. betrug, zu 
welchem auch die Zinſen hinzugekommen find. K. be- 
hauptet, die Sparkaſſenbücher habe feine Tochter ge- 


habt, er habe fid) nicht weiter darum gekümmert. Es 


urbe dem Angeklagten ferner vorgehalten, daß es 
90 auffällig ſei, daß er ſein ganzes Vermögen ſeiner 
'ochter überlaffen habe und nicht einmal gewußt habe, 
ie hoch fid) baffelbe belaufe, Der Angeklagte bleibt 
dabei, daß er feiner Tochter vertraut habe; daß er 
den Zuwachs durch die Zinſen nicht erwähnt habe 
komme daher, daß er nach dieſer Sache nicht gefragt 
worden ſei. Jerner hält es die Anklage für auffällig, 
daß Schlicker das Geld zuerſt ohne Zinſen hergegeben, 
aber im Februar 1895 ſich Wechſel habe ausſtellen 
laſſen. Der Angeklagte erklärt das damit, daß Kuhrke 
ihm bei einer Anweſenheit in Danzig im Februar 1895 
mitgetheilt habe, daß er im Auguft 1894 jemanden 
auf ber Jagd angeſchoſſen habe, der nun 30 000 Mk. Ent- 
ſchäbigung verlange. Etwa 14 Tage ſpäter fei Auhrke 


ju ihm nach Nakel gekommen rnb habe ihm geſagt, 


daß die Klage auf die Entſchädigung eingereicht werden 
würde, unb habe ihm nun, um feine Schuld ſicher zu 
ſtellen, ein Schriſtſtüch ausgeſtellt. in welchem er fid 
in Bezug auf ſeiner Schuld an Schlicka dem Gerichts- 
ſtand in Makel unterworfen habe. Die Anklage findet 
er ferner auffallend daß die Anſprüche des bereits im 
Kuguſt angeſchoſſenen Mannes, bie oon Kuhrke immer 
beſtritten waren, erſt im Februar kurz vor Eröffnung 
bes Concurſes geltend gemacht worden eien, und 


nimmt an, daß nicht nur das oden erwähnte Schrift- 


ftück, ſondern auch bie vorerwähnteng Wechſel erf bei dem 
Beſuch Kuhrkes in Jtahel ausgeitellt worden feien, Die 
Anklage zieht hieraus den Schluß, daß Schlicker dem 
Angeklagten Kuhrcke überhaupt nein Geld geliehen 
habe, dieſes ſei auch gar nicht nöthig geweſen, da 
Kuhrcke ſelbſt 19 000 Mk. Vermögen beſeſſen habe 
und ſomit eines Darlehns gar nicht bedurft habe. Der 
Angeklagte Kuhrchke beftritt, daß er in der Lage ge- 
da er viel 


iger Beſitz fei ein Nothgroſchen von 4000 Mh. ae- 
weſen. Durch Lotteriegewinne habe ſich ſein Beſitz 
vergrößert, jo daß ere bei Uebernahme des Hotels 
ca. 7000 Mh. bejeffen habe. An Herrn Voigt habe er 
arlehn von ſeinem 
Onkel verwendet habe. 

(Schluß des Blattes.) 


* 

H. Stenographen - Derein Gabelsberger. Am 
Dienstag Abend wurde im Vereinslokale „‚Hotel drei 
Mohren“ die diesjährige General-Verſammlung abge- 
halten. Der Verein hat die Zahl feiner Mitglieder be- 
deutend vermehrt. Wegen Erkrankung des Kaſſirers 
mußte die Rechnungslegung für das verfloſſene Jahr 
und die Aufſtellung eines Haushaltes für das laufende 
einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten bleiben. Durch 
Zuruf erfolgte die Wiederwahl der bisherigen Mit- 
glieder des Borftandes und zwar der Herren Oberlehrer 
Dr. Medem (Vorſitzender), Buchhalter Serb. . 
(Schriftführer), Werftſecretär W. Nathje (Kaſſirer). 
Das neugeſchaffene Amt eines Bibliothekars und Ver- 
malters bes vom Verein gehaltenen Schriftenmaterials 
wurde Hrn. Ernſt Arndt einſtimmig übertragen. Bon 
ben, vom Porſitzenden gemachten Mittheilungen wäre 
von Intereſſe die Errichtung eines Fortbildungscurſus 
für die Mitglieder, ferner die für Freitag, den 17. d., 
angeſetzte Eröffnung eines Anfänger -Curſus, bei welchem 
auch eine beſondere Abtheilung für Damen vorgeſehen 
if. Die Uebungen ſollen in einem von Herrn Director 
Dr. Scherler bewilligten Klaſſenzimmer ſeiner höheren 
Mädchenſchule, Poggenpfuhl 6, abgehalten werden, 


„Amtsantritt. Der ber gegen 2 Polizei- 


Direction zur Beſchäftigung überwieſene Kerr Regie- 
rungs- Aſſeſſor v. Bötticher hat nunmehr feinen Dienft 
angetreten. 2 5 

= * 


daß er 19000 | Garthaus, ta 


genden 


* Feuerlarm. Ein längere Zeit andauernder 
ſchriller Pfiff durchtönte heute früh unſere Stadt. Es 
war bas Feuerſignal von der kaiſerl. Werft; jedoch 
handelte es ſich glücklicher Weiſe nicht um einen Brand, 
ſondern nur um eine probeweiſe Alarmirung der dort 
ftationirten Feuerlöſchmannſchaft, was zu Uebungs- 
jmeden beftimmungsmüfig alle vier Wochen geichieht, 


* 


* TBoden-Jtadyweis der Bevolherungs- Borgünge - 
Lebendgeboren 43 männliche, 


vom 5. bis 11. Januar. 
53 weibliche. insgeſammt 96 Kinder, tobtgeboren 2 
männliche, 2 weibliche, insgeſammt 4 Kinder. Geſtor⸗ 
ben (ausſchl. Zodtgeborene) 20 männliche, 25 weibliche, 
insgejammi 45 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1. Jahr 14 ehelich, 1 außerehelich geborenes. 
Todesurſachen: acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 3, darunter Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 2. 
Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 31. 
* 


* Qeuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nad) dem Haufe Breitgaſſe Nr. 8 gerufen, um in 
geringfügigen Schornſteinbrand zu beſeitigen, was 
binnen kurzem geſchah. Heute Vormittag mußte bie- 
ſelbe nach dem Cafe Link am Olivaerthor ausrücken. 
Es handelte ſich ebenfalls nur um einen kleinen 
Schornſteinbrand, der ſehr bald beſeitigt war. 

* 

* 
Bacanzenliſte. Magiſtrat in Chriſtburg fofort 
ein zweiter Stadtwachmeiſter, Executor und Schul- 
diener, baar 800 Mk. Wohnung 60 Mk., Heizung 

Mk. — Juſtiz-Gefängniß in Neidenburg zum 
1. April ein Nachtwächter, 720 MR. jährlich. — 
Garniſon-Bauamt J. in Königsberg für den Neubau der 
Unteroffizierſchule in Bartenftein ein Nachtwächter, 
pro Tag 2 MR. — Gemeinde-Borfteher in Bredow a. O. 
zum 1. April ein Vollziehungsbeamter und 
Gemeindediener, 780 Mk. und die aufkommenden 
Gebühren. — Magiſtrat in Grabow a. D. zum 
1. Februar ein Wächter, Grubenmeifter und Gemeinde- 
arbeiter, 424 Mk. jährliches Gehalt als Wächter, 
tarifmäßige Gebühren als Grubenmeifter und 25 Pf. 


Arbeitslohn pro Stunde als Gemeinde-Arbeiter, 
ſammen ca. 850 Mk. N 
* * 

* 
Polizeibericht für den 15. Januar. Derhaftet: 


22 Perſonen, darunter 1 Muſiker wegen Züiberftanbes, 
1 Perſon wegen groben Unjugs, 3 Bettler, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 14 Obdachloſe. — Gefunden: 


2 Stüche Nindfleiſch, 1 Stück Wurft und 1 Stück Käſe 


im Geſchäft Faulgraben 23 zurückgelaſſen, 4 Schlüſſel 
am Riemen, 1 Quittungsbuch auf den Namen Johann 
Bebersdorff, 3 Quiltungskarten auf die Namen Johann 
Pirch, Gottlieb Matern und Theodor Macholz, 1 Pferde 
decke, 1 Taſchenmeſſer, 1 Schlüſſel und 1 Portemonnaie, 
abzuholen aus dem Fundbureau der Kal, Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 2,50 Mh. 
und mehreren Notizen, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 
LÀ 


2 : 
* 

Polizeibericht für ben 18. Jam. Verhaftet: 29 
Perſonen, darunter 1 Bettler, 26 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Herrenhandſchuh, abzuholen aus dem Polizei- 
Revierbureau zu Langfuhr; 2 Quittungskarten auf die 
Namen des Dienſtmädchens Mathilde Zartſch und des 
Arbeiters Franz Stamm, 1 weißes Taſchentuch, 10 Poft- 
packetadreſſen; abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 neue Scheerez 
abzugeben im Fundbureau ber hal. Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 
Olive, 15. Jan. Am 26. Januar wird der 
Dlivaer Kriegerverein im Waldhäuschen den ftaifers- 
geburtstag und am 27. Januar denſelben genen 
eine Schwadron bes in Langfuhr garniſonirenden Leib- 


huſaren-Regiments feiern. 


Wohnhäuſern und 29 ſonſtigen Mohnftätten und 11 035 
Haushaltungen find 30 129 männliche und 31 080 weib- 
liche Perſonen gezählt. Die Seelenzahl iſt 61 209 (gegen 
59 694 am 1. Dezember 1890). 

Dt. Krone, 13. Jan. Ein troſtloſes Ergebniß hatte 
eine am 6. d. M. bei Schrot abgehaltene Treibjagd. 
Bon zwölf Schützen wurde ein einziger Haſe erlegt. 
Aus bem Kreiſe Cutm, 14. Jan. Eine luſtige Ent- 
führungsgefcdicte hat fid) in der Ortſchaft Kaldus zu- 
getragen. Der Bräutigam hatte lange Zeit um ſeine 
Braut bei dem Vater derſelben geworben, allein alles 
vergeblich. Die jungen Leute gaben ſich kurz] ent- 
ſchloſſen eines Tages ein Stelldichein in Culm und ent- 
rho nach Danzig, woſelbſt fie, wie bie „Culmer 

tg.’ erzählt, ein flottes Biergeſchäft betreiben. 

S. Aus der Rominter Haide, 15. Jan. Die vor 
einiger Zeit aufgetauchten Nachrichten, denen zufolge die 
Oberförſterei von Goldap nach Theerbude verlegt 
werden ſoll, ſcheinen ſich zu beſtätigen, und zwar wird 
nicht, wie man nun erfährt, bas von dem Kaiſer an- 
gekaufte Weller'ſche Hotel als Oberförſterwohnung Ver- 
wendung finden, ſondern man ſpricht von dem Aufbau 
eines bejonberen Etabliſſements für den neu anzu- 
ſtellenden Oberförſter, das ebenfalls wie das Raijerlidje 
Jagdhaus im norwegiſchen Slile gehalten, und zwar 
vis-a-vis dem Schloſſe auf dem anderen Rominteufer, 
allerdings auch auf den angekauften Weller'ſchen 
Ländereien errichtet werden foll. Der zuſtändige Bau- 
beamte hat bereits den Auftrag erhalten, die nöthigen 
Zeichnungen darüber anzufertigen. Außerdem werden 
im Laufe des nächſten Sommers auch noch andere 
Baulichkeiten, wie z. B. Arbeiterwohnungen und zwei 
Stallgebäude zur Aufführung gefangen. — Herr Zorft- 
meiſter Jüdz-Warnen, der bereits vor zwei Jahren 
fein fünfjigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert, gedenkt 
— 1. Juli d. J. in den Ruheſtand zu treten. Als 

achfolger wird bereits Hr. Oberförſter v. Minckwih⸗ 
Goldap genannt. 

Braunsberg, 14. Jan. Dieſer Tage feierte die 
Beſitzerwittwe Herrmann in Gr. Klaufütten ihre Ver- 
lobung mit einem Beſitzer aus K. Als die Gäſte in 
der Abendſtunde in gemüthlicher Lanz in 5 jufammen- 
ſaßen, wurde von draußen ein Schuß in das Zimmer 
abgefeuert, durch welchen jedoch glücklicher Weiſe 
niemand verletzt wurde. Als ſich die Geſellſchaft von 
ihrem Schrecken erholt hatte, fand man, daß der 
Schuß zwiſchen dem Bräutigam, dem derſelbe wohl 
gegolten haben mochte, und einer fremden Dame in 
die Wand gedrungen war. Einige Bleiftücke, mit denen 
die Schußwaffe geladen geweſen war, durchlöcherten 
einen an der Wand hängenden Ddamenmantel. Zei der 
alsbald vorgenommenen Verfolgung des Attentäters 
gelang es, biefen, den eigenen Sohn der Belikerg- 
mitte, Alonfius H., feſtzunehmen. 

Ditromo, 13. Jan. Als der Sohn des Gemeinde- 
vorſtehers Klötzel im Dorfe Nionzenice mit einer alten 
"e goes iH eres op fic zu und der Schu 
raf de miedeſohn Michael Malolepsky ſo u 
lich in den Kopf, daß M. geſtern ſtarb. M 


Schiffs nachrichten. 

London, 15. Januar. Einer Meldung aus 
Ramsgate zufolge ift ber [pani che Dampfer „Eisgar“ 
in Folge eines Zuſammenſtoßes mit dem Bremer 
Schiffe „Rereus“ in der Nähe des Galloper-Leucht⸗ 
chiffes während Nebels untergegangen. Von der Be- 
aßung bes „Cisgar“ find 19 Perſonen n 

er Capitän, der Steuermann und ein Paffagier wurden 
gerettet und vom „Nereus“ aufgenommen. 


Vermiſchtes. 
Berliner Gewerbe- Kusſtellung 1898. 
Kuch die Malerei und Plaftik werden auf der 
Berliner Gewerbe Ausftellung hervorragender 
Weiſe vertreten ſein. In ben ferliggeſtellten Bauten 
find [don eine Anzahl der bedeutendften Künſtler 
unter Aſſiſten jüngerer Kräfte thätig. Ueber d 


4 
a 
u 


a Dot 


im poſanten Arbeiten am Alpenpanorama, in 
dem Maler Rummelspacher mit ſeinen Künſtlern 
ſchafft, kann kaum genug Rühmliches gefagt 
werden. Diefes Panorama mit feiner Zahnrad 
bahn für die Beſucher ſtellt alles in den Schatten, 
was je geſehen worden if. In geſchmachkvollſter 
Weiſe werden nach Entwürfen verſchiedener 
Künſtler die Fontänen und Kaskaden ausgeführt, 
bie vor dem Hauptreſtaurant ihren Platz finden. 
In gewiſſem Zuſammenhang mit der künſtleriſchen 
Kusſchmückung der Ausftellung ſtehen auch die 
Arbeiten an ber hiſtoriſchen Trachten fiusitellung 
in der Mittelhalle des Hauptgebäudes. Jede der 
24 Gruppen mit Darſtellungen der Mode von 
1796 bis 1896 ſtellt ein lebenswahres Bild dar. 
Die Modelle der Figuren werden zum großen 
Theil von einem auf dieſem Gebiet ſehr erfahrenen 
Bildhauer gearbeitet, während für die Zeichnung 
der Koſtüme in dem bekannten Lehrer für Koſtüm- 
kunde an der Kunſtſchule Guthknecht, der auch 
im Dienft der königlichen Theater ſteht, eine be- 
ſonders tüchtige,. ſchöpferiſche Kraft thätig ift. 


* [Die Entdeckung Prof. Röntgensj iit nun- 
mehr auch im phnfikalifhen Cabinet der Uni- 
zerſität zu Graz durch Profeſſor Pfaundler und 
docent Czermak experimentell geprüft worden. 
Sie wurde beſtätigt, indem die photographiſchen 
Derfuche ſogleich gelangen. Außerdem fand die 
wichtige von Röntgen hervorgehobene Thatſache 
Beftätigung, daß die dabei wirkſamen Strahlen 
mn Glaslinſen keine Brechung erleiden. 

Wilhelm Conrad Röntgen, der Entdecker der 
neuen Strahlen, iſt von Geburt Holländer. Seine 
viſſenſchaftliche Ausbildung aber erhielt er an 
zochſchulen des deutſchen Sprachgebietes. Im 


Bekanntmachung, 


Zur Verpachtung ber Cbauifee- 

elderhebung auf der der Stadt 
horn gehörigen, fogenannten 
Teibitſcher Chauſſee auf 3 Jahre, 
nämlich auf die 3eit vom 1. April 
1896 bis 1. April 1899, eventuell 
auch auf ein Jahr, haben wir 
o ei einen Bietungstermin 
au 


Freitag, den 31. Januar 1896, 

12 Uhr Mittags, 
im Amtszimmer bes Herrn Gtabt- 
kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, 
anberaumt, zu welchem Bactbe- 
werber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen 
gegen 70 Pfennige Copialien auch 
Abſchriften ertbeilt werben, — — 
in unſerem Bureau I zur Einſicht 


aus. ] À 5 
Die Bietungscaution beträgt 
1060 Mark. (109 

Thorn. ben 10. Januar 1896, 


Der Magiftrat. 


L] 

+ 
Vohlen⸗Lieferung. 
Die Lieferung von 240 cbm 

kiefernen Bohlen von 4,40 bis 
‚41 m Länge, 25 bis 35 cm 
Breite und 8 cm Gtärke foll in 
öffentlicher Ausſchreibung ver- 
geben werden. 


efängni 


Schweinefleiſch, 
früchten, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Verpflegungs- und ſonſtigen Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſe für das Centralgefängniß in ( 
in Dliva für bie 3eit vom 1. April 1896 bis Ende 
dri 1897 beftebenb in: 
Rindfleiſch, Rindertalg, 
Hafergrütze. Gerſtengr 
Gerſtenmehl und Graupe, Gemüfen, Kartoffeln, Milch 1c. 
im Geſammtwerthe von etwa 50000 JUL, foll im Wege der Gub- 
miſſion vergeben werden, wobei bemerkt wird, daß die Lieferung 
von Gerſtengrütze, Buchweizengrütze, Gerſtenmehl und Graupe ſich 


phnfikalifhen Schriftthume trifft man auf Röntgen 
zuerſt 1870, wo er in Zürich war. Drei Jahre 
ſpäter begann er in Straßburg als Privatdocent 
für Erperimentalphnfik und phyſikaliſche Chemie 
ſeine Lehrthätigkeit. Zwei Jahre ſpäter wurde er 
als ordentlicher Profeſſor für Mathematik und 
Phnfik an die landwirthſchaftliche Akademie zu 
Hohenheim in Württemberg berufen. Aber ſchon 
1876 kehrte er nach Straßburg zurück, wo er 
eine außerordentliche Profeſſur übernahm. 1879 
wurde er ordentlicher Profeſſor und Director der 
phyſikaliſchen Univerſitätsanſtalt in Gießen. Seit 
1888 wirkt er in gleicher Eigenſchaft als Nach- 
folger Fr. Kohlrauſchs, des jetzigen Directors der 
phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt an der Univer- 
ſität Würzburg. 


* [Einbruch in eine Kirche.] Aus Guben 
wird unter dem 14. d. M. gemeldet: In der ver- 
gangenen Nacht wurde die hieſige katholiſche 
Kirche, vermuthlich von drei Dieben, erbrochen. 
Sechs bronzene Kronenleuchter im Werthe von 
200 Mark wurden geſtohlen. Ferner erbrachen 
die Diebe auch den Tabernakel, wie auch die 
Sacriſtei, und durchwühlten dort die Schränke, 
haben aber vermuthlich nichts vorgefunden. 
Außerdem ift ihnen auch der Inhalt des Opfer- 
kaſtens in die Hände gefallen. 

Magdeburg, 13. Jan. Der Pantoffelmacher 
Eduard Ehrlich aus Magdeburg-Neuftadt, der im 
September v. J. ſeine Frau erſchlagen hat und 
im Oktober v. Is. zum erſten Male und ver- 
gangenen Freitag, nachdem das erſte Urtheil 


ſeitens des Reichsgerichts wegen eines Formfehlers 
aufgehoben war, abermals wegen Mordes zum 
hat ſich der irdiſchen 


Tode verurtheilt war, 
RB 


Internationale 


Schiffahris- u« — — 
Fischerei-Ausstellung 


vom 13. Mai bis 30. September 1896. 


Anmeldungen sind baldmöglichst an das Ausstellungs - Bureau, 
Kiel, Falckstrasse 9, zu richten. 


amig und bas Hilfs- 


Speck, Hülſen⸗ 
arübe, Buchweizengrütze, 


Angebote, welche auch auf einen nur auf das Hilfsgefängniß in Oliva erſtreckt. 
Zu dieſem Zwechke iſt ein Termin auf den 


4. Februar 1896, Vormittags 11 Uhr, 


Theil der Lieferung abgegeben 
werden können, ſind verfiegelt, 
ei und mit entſprechender 


die bis dahin 


on die 
reichen. 


5 nicht bekannt ſind, haben 
ihren Angeboten amtliche Zeug 
niſſe über ihre Tüchtigkeit und 
Leiſtungsfähigkeit beizufügen. 

ie Bedingungen liegen im 
Beihäftssimmer der Hafen-Bau- 
inipection aus, und werden aud) 
auf Derlangen stem portofreie 
Einſendung von 1.50 JU (durch 
ian ung) endet. 

e 


2 5 
rſandt. 007 
Zahlungsfriſt 2 Wochen. 
Swinemünde, 8. Januar 1896. 
Der Hafen- Bauinſpecter. 


von hier, Goldſchmied 


T e 
Holz-Lieferung _|Mtces 12 Une, das Concu 


für die Swine - Reoulirung. 


Die Lieferung der nachſtehenden 

kiefernen Hölier: E 

a, 730 ebm Gpunbpfüble, 
8 Kantholz, 


Gerichte anzumelden. 
Es wird 


über die im 
tände — auf 


196 - Bohlen, 

2000 lfdm Schwarten, 
e. 27000 - Schalbretter, 
f. 342 ebm Rundpfähle 
foll in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Angebote, welche auch auf einen 
Theil der Lieferung abgegeben 
werden können, find verfiegelt, 


Aufſchrift verſehen bis um 
29. Januar 1896, 
Bormittags 11½ Uhr, 
an bie Hafenbauinſpection einzu- 
reichen. 

Bewerber, welche der Bauver- 
waltung nicht bekannt find, haben 
ihren Angeboten amtliche 3eug- 
niſſe über ihre Tüchtigkeit unb 
Leiſtungsfähigkeit beizufügen, 

Die Bedingungen liegen im Ge- 
chäftszimmer der Hafen Bau. 
nipection aus, werden auch auf 
Verlangen gegen portofreie Ein- 
fenbuna von 2,50 M (durch Poſt- 
anweisung) Schreibgebührenüber⸗ 


andt. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Swinemünde, 6. Januar 1896. 
Der Hafen-Bauinſpector. 


Schindeldächer 


hei aus beſtem Zannenkern- 


Termin anberaumt. 


zeige, daß ich d 


olj, bedeutend billiger als jede 


oncurrenz, bei langjähriger 
Garantie. Lieferung der Schindeln 
franco zur nächſten Bahnſtation. 


Gefl. Aufträge erbittet 
L. Epstein, 


Schindelmeiſter, 
Königsberg i, Pr., 


—Spnagggenſtrafle Jtr. 


: Fir Kapilaliſten. 


u. 300 Mk. erftftelli 
ländliche SmpotfeRen th J. In 
her Umgegend von Zoppot ſofo 
durch uns zu cediren. (11 


erke rau oppot, gemeinſchaftliches 
eeſtraße 14 a. 

a team 
3 bis 6 Uber" achmittags von 
ine freundl. Stube m, Jubeh. 
ift Frauengaſſe 32 z. 1. April, 
auf Wunſch früher, an e. ältere 
Dame ju verm. Näh. parterre. 


zeichen bittet 


zum Concursverwalter ernannt. 
Concursforberungen find bis zum 22. Februar 1896 bei dem 


zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des 
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
20 der Concurs-Ordnung bezeichneten @egen- 


ben 3. Februar 1896, 
8 Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


den 2. März 1896, 
' Bormittags 11 Uhr, 
poitfrei und mit entfpredenber|sor dem unterzeichneten Gerichte, auf Pfefferftadt Zimmer Nr. 42, 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beli haben oder zur Concursmaſſe etwas fd) 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
unb von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, 
bis zum 2. Februar 1896 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht XI zu Danzig. 


Einem geehrten reiſenden Publikum bie ergebene An- 
as 


Hotel Eylert in Roſenberg Weſtyr. 


den 1. Deiember 1895 käuflich erworben und übernommen 
habe. Es wird mein Beſtreben ſein, Zimmer und Betten in 
guten Zuſtand zu ſetzen, für gute Speiſen, Getränke und auf- 
merkſame Bedienung zu ſorgen. Bitte mein neues Unter- 
nehmen gütigft unterſtützen zu wollen. 


Küster's Hötel, früher Eylert. 
Rofenberg Wpr., im Januar 1898. 


Die ‚ehemaligen Kameraden bes 
» 1000, 6000, 3690, Danziger Candwehr-Bataillons von 1870/71 


werden erſucht, zur Erinnerung an bie 25jährige Wiederkehr ber 

In|breitdgigen Schlacht am 

— ee — 1 = = . Belfort's, 

( as Danziger Bataillon f, 3. ruhmvollen Antheil genommen, 

Deutſches landwirthſchaftlicheslſebenſo zum Gedächtniß der Kaiſer-Proclamation in Deriales, ein 
0 


am Sonnabend, den 18. Januar a. er., Abends 8 u 
Saale des Cafe Link, Dlivaer Thor Nr. 8 
Bier zu feiern und hierbei in alter Kameradſchaft bie 
Erlebniſſe wach zu rufen und gegenſeitig auszutauſchen. 

Um rege Betheiligung und Anlegung von Orden und Ehren- 


bureau ausli Mise 1 nen P — Etunden ben im, Gener: = 
^ au a enden und dort in den Stunden von 9— t ein- 
Hatenbauinipection einzu- Izuſehenden ieren ne durchaus eniſprechen müſſen, 


Bewerber, welche der Bauser- e € pues Diele Offerten find poſtmäßig verſchloſſen 


„Offerte auf Lieferung von Verpflegungsbedürfniſſen 
für die Gefängniſſe Danzig und Oliva“ 
verſehen, bis zu dem genannten Tage einzuſenden. 

Danzig, 10. Januar 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Concurseröffnung. 


Ueber das Dermögen des Goldarbeiters 2 
Johann Albert Milde 


affe 29, wird heute am 15. Januar 1896, 
ncursverfahren eröff 


Gugleich 


a1 


uldig find, mirb 


bem Concursverwalter 


Avis. 


Hochachtungsvoll 
August Küster. 


Apell! 


15., 16. und 17. Januar 1871 an ber 


Jubelfeſt 


i r, im 
„ bei einem Schoppen 


Lundwirthſchafllihe Bauten 


werden unter folideiter Ausführung unb Ver⸗ 
dung beſten Materials bei billigfter Preis- 


bere 


'ered)nung übernommen. 
Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
in jedem Falle koſtenfrei. 


Dampfſägewerk Maldenten. 


mit den 5 illuſtrirten Beilagen 


AU Deutſchland — Feld und Garten — Deutiche Mode unb 
Handarbeit — Handel und Wandel — Spiel und Sport). 


(1089 erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — beipriht ale Bor. 


9. Jahrgang — weit verbreitet — für anzeigen von beitem 
Ho Erfolge bei billigſter Berechnung. 


Abonnement nur 75 3 pro Quartal. 
Probenummern, gratis und franco, bitte zu verlangen, 


Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung“ 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger 
Königsberg i. Dr. 


Gi von hier, Breitgaffe 100, wird Schönheit des Antlitzes 
wird am ſicherſten erreicht und gepflegt durch 


Leichner's 
Fettpuder ? 


Leichners Hermelin-Puder. 


Diele berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
Damenkreifen und von 
mes We ſchützen die Haut 
ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
Nur in geſchloſſenen doſen in der 


e 
an hüte ſich vor Nachahmungen. 


E Bichner, ?:1-Gri, Cieteront 


pi Abonnentinnen ber 
„Wiener Mode“ bie reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien., Kinder⸗Mode“ 


mit dem Beiblatte: 
die Kinderſtube “, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 


Hoder«.Stunfibeilngen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


nach Maß 
nach den Bildern d. „Wiener 


Node“ unb ber „Wiener 
Kinder-⸗Mode.“ 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch 
handlung. 


riegs- Fahrräder u. Nähmaſchinen- 


Neyargtur⸗Wer 
E. 


Das Comité, Jrauengaſſe 31. 


Gerechtigkeit durch Gelbftentleibung - entzogen. 
Obwohl mit ftarken Ketten gefeſſelt, hat er deren 
Schloß zu ſprengen gewußt und ſich dann am 
Zellenfenſter erhängt. 


Standesamt vom 16. Januar. 


Geburten: Barbier unb Friſeur Johann Tröder, S. 
— Maurergeſelle Karl Urban, S. — Seefahrer Gott- 
lieb Füllner, T. — Militär-Invalide Paul Pirchner, 
S. — Reifſchlägergeſelle Guſtav Böhm, S. — Schuh- 
machergejelle Johann Koslowski, Y. — Malermeiſter 
Bernhard Wittſtock, S. — Verſicherungs-Inſpector 
Paul Anders, S. — Malergehilfe Walter Weiß, S. 
— Portier Johannes Maſt, S. — Eigenthümer Richard 
Wolff, S. — Maurergeſ. Karl Schöps, T. — Fleiſcher⸗ 
geſelle Hermann Plath, S. 

Kufgebote: Königl. Kauptzollamtsdiener Conrad 
Richert hier und Augufte Eleonore Strehlke zu königlich 
Boſchpol. — Wladislaus Zomginski und Roſalie 
Marianna Delbowski, beide zu Conſtantowo. 

Heirathen: Schmiedegeſelle Auguſt Nitſch und 
Eliſabeth Kirkowski. — Bäckergeſelle Max Bochdam 
und Eliſabeth Richlewski, geb. Schmidt. 

Todesfälle: G. d. Schuhmachermeiſters Franz Bechler, 
lobtgeboren. — T. d. Dampfbootführers Paul Werner, 
1 J. 2 M. — Tüittme Anna Czarnetzki, geb. Zlorin, 
58 J. — Arbeiter Eduard Schönfeld, 66 J. — Zimmer- 
mann Ferdinand Koroll, 65 J. — Wittwe Caroline 
Riediger, geb. Peters, 76 J. 


Danziger Börſe vom 16. Januar. 


Weizer loco feft, per Tonne von 1000 Kilogr. 


jeinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 115 —147J Bc 
hochbunt. . . . 745-820 Gr. 112— 147 MBr. 

bellbuni .. . . 755—820 Gr. 110 — 145. M Br. 1471/, M 
bunt ya sse. . 140—799 Gr. 110-144 HBr. b 2 
ee 5508908710 04 > 
ordinar .... 700—766 Gr. 90—150JUL Br. 


„Ernst Hildebrandt. iu: 


«250 


‚Morgen - Zeitung” 


gsberger „Sonntags- Anzeiger“ 


gänge frei und unparteiiſch. 


neiph. Canggaſſe Nr. 26 I. 


ben erſten Künſtlerinnen mit Vor- 


egen rauhe oder 


abrik 
SL, und in allen Parfümerien. 


enftrah 


Goldene Aepfel 


in filberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Diejer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, J von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 


„gür 


Sabeln und Parabeln, ben 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
[gs Nachdenken und zur 
eherzigung. 
Schwabacher ſche Ber- 
lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


itte, IS m en un» 1 tres 


Inga. Kindermädchen. B. Kiebihe 


Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Heinrich der Vogler, deutſcher König 
Lohengrin 
Elſa von Brabant 
Gottfried, ihr Bruder 
Friedrich, Graf von Telramund 
Ortrud, feine Gemahlin - - 
Der Heerrufer bes Königs 


Edelknaben - 


. MI 
II 


Umsonst 


me 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Gräfrath b. Solingen. 


hünjtl. Zähne 


mit und ohne Platte, ganze 
Gebiffe ohne Federn. 
Schmerzloſe Zahnextractionen. 


Conrad Steinberg, 


american, Dentift, 
Langenmarkt 1, Ecke Maßhkſcheg. 


Al, zum freien Derkehr 756 Gr. 144 MN. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-DMai zum freien 
Derkehr 148 M Br., 147½ JUL Gd., tranfit 114 
JU Br.. 113½ JU Gd., per Mai - Juni zum 
freien Verkehr 149 JUL Br., 148½ JUL Gd., tranfit 
11H/, M Br., 118 M Gd., per Juni-Juli zum 
freien Verkehr 1501), M Br., 150 M 6b, 
tranfit 116 M Br., 1151/ M Gd. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 filoar. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 76—78 M bez. 
Regulirungspress per 714 Gr. lieferbar. inland. 

113 M, unterp. 78 M, tranſit 77 M. 

Auf Liejerung per April- Mai inländ. 116% M 
bez., unterpolniſch 82 JU Br., 81 M bez. und 
Gd., Mai-Juni inländ. 117½ Al bez., unterpoln. 
83 M Br., 82½ JUL, Gd., per Juni-Juli inländ, 
119 M Br., 118½½ M Gd., unterpolniſch 8½ M 
Br., 84 M Gd. 

Gerſte der Tonne von 1000 Kilogr. große 671 
bis 698 Gr. 110—118 JUL bez., ruſſ. 692 Gr. 88 M. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 75 M bez. 

Kleeſaat * Tonne von 100 Kilogr. weiß 

ej. : 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Meijen- 
3,20—3,25 JUL x 

Nohzucker ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,521/,—10,621/, JUL bez., 759 Xranfit- 
preis franco Neufahrwaſſer 8,55 JU bez. per 50 Kilo- 
gramm incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Januar. Wind: SW. 
F Sophie (SD.), Garbe, Newcaſtle, 
ohlen. 
Geſegelt: Brunette (S d.), Bener, London, Güter. 


e bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 


Deranimortlider Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. 2. Allerander in Danzig. 


Anfang 7 Uhr. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Freitag, den 17. Januar: 
Auftreten von 


Antonid Mielke E 


als Gaſt für bie Saiſon. 


Lohengrin. 


Romantifche Oper in 3 Akten von R. Wagner, 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perfonen. 

Hans Rogorſch. 
Alexander Wellig. 
Antonia Mielke. 
Marie Hofmann. 
Dr. R. Mannreich. 
Marie Wellig-Bertram. 
Joſef Miller. 

| Hedwig Hübſch. 


Marie Czerny. 
Rofa 301 a. 
Anna Franzelius. 


Ort: Antwerpen, erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts. 


r e WIE, ' 
Mer ur nr i nngonkra ! 
ö "UR Null RU Laune MRC! 


Dr. Brehmer's ,, ut chles. 


— Aufnahme zu jeder Zeit. — 


Aeltestes Sanatorium. — Chefarzt: Dr. Achtermann. 
Allustrirte Prospecte kostenfrei durch . 1 
(16 


erwaltung. 


und portofrei versende an 
Jedermann meinen illustrirten 


schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 
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: zum 
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Das oſtfrieſiſche Schaf. 

LW. Auf Veranlaſſung des preuß. Miniſteriums he Profeſſor 
Ramm in Poppelsdorf (Bonn) von 1892—1894 Unterſuchungen über 
die Leiſtungsfähigkeit des oſtfrieſiſchen Schafes an, bei denen gleich⸗ 
zeitig auch die Leiſtungen einer aus der Schweiz bezogenen Siege 
(Toggenburger Raſſe) en wurden. Die Laftationsperiode 
dauerte bei den beiden Milchſchafen durchſchnittlich 40 Wochen, 
während die Laktation der Ziege um einige Wochen kürzer iſt. 

Das höchſte Tageserzeugnis lieferte von den Milchſchafen Nr. II 
zu Anfang der Laktationsperiode 1892 mit 1,539 Ko. Milch; das 
höchſte eee der Ziege beläuft ſich auf 2,948 Ko. Milch; 
das größte Tageserzeugnis an Milchfett lieferte ebenfalls das 
Schaf II mit 0,08711 Ko., während das Maximum der Ziege mit 
0,12853 Ko. eine beträchtlich höhere Ziffer aufweiſt. Im Geſamt⸗ 
durchſchnitt werden pro Laktation und 100 Ko. Lebendgewicht ge⸗ 
liefert von den Schafen 249,54 Ko. Milch und 15,40 Ko. Fett, von 
der Ziege 605,43 Ko. Milch und 24,88 Ko. Fett; dabei iſt aber zu 
bedenken, daß hier auch die von den Erſtlingen genommenen Re⸗ 
ſultate mit benutzt ſind. 

Die Schafmilch zeichnete ſich nicht nur durch einen ſehr oe 
Fettgehalt, ſondern auch durch ein verhältnismäßig ſehr hohes 
ſpezifiſches Gewicht aus. 

Das Gewicht der Wolle bei den Schafen berechnet ſich pro 100 Ko. 
im Durchſchnitt auf 5,77 Ko. Die Wolle eignet ſich beſonders zur 
Herſtellung von Strickwaren und wurde mit 80 Pf. pro Ko, Na E 
verwertet. Was die Fruchbarkeit des oſtfrieſiſchen Schafes betrifft, 
jo entfallen auf 10 Geburten ca. 17 geſunde Lämmer. 5 

Da wir auf die weiteren Einzelheiten hier nicht eingehen können, 
bemerken wir nur noch, daß Ramm ſchließlich die Ergebniſſe in der 
Hauptſache dahin zuſammenfaßt, daß er das oſtfrieſiſche Milchſchaf 
vermöge feiner Schnellwüchſigkeit und Frühreife als ein zur Fleiſch⸗ 
produktion hervorragend geeignetes Tier bezeichnet. Die Milcher⸗ 

giebigkeit iſt ferner eine zufriedenſtellende, wenn dieſelbe derjenigen 
der Ziege auch nicht ganz gleichkommt. Wenn die Ae de 
mehr für Em Berhältniffe in Betracht kommt, in welchen das 
Milchſchaf als Erſatz für die Ziege einzutreten hätte, ſo legt die 
große Fruchtbarkeit und die Schnellwüchſigkeit den Gedanken nahe, 
das oſtfrieſiſche Milchſchaf bei der Produktion von Schaffleiſch auch 
im Großbetrieb mehr als bisher zu berückſichtigen. 


— 


Kultur der Zwiebeln. 

Pflicht eines jeden denkenden und ſtrebſamen Landwirts iſt es, 
darüber nachzudenken, von welcher Pflanzenkultur er auch bei 
kleineren Stücken Landes den höchſten Ertrag erzielt. In dieſer 
em entnehmen wir der „Ldw. Börſe“ einige Winke über ben 
Anbau der Speiſezwiebel, die nicht mehr Arbeit als eine Hackfrucht 
beanſprucht und doch bedeutend mehr Ertrag gewährt. 

Die Zwiebel verlangt, ſo ſchreibt das angeführte Blatt, einen 
ſonnigen, mürben, leichten, von Unkraut reinen, nicht friſch gedüngten 
Boden. Die Bearbeitung des Bodens wird in den Zwiebel bauenden 
Gegenden Deutſchlands berjdjieben gehandhabt. Kleinere Stücke 
werden ſowohl in der Rheinprovinz wie in Schleſien, mit dem 
Spaten umgegraben, in ungefähr 3 Meter breite Beete eingeteilt 
und mittels einer Handegge, oder bei ſandigem Boden mit einem 
Rechen geebnet. In der Nähe der Stadt Braunſchweig, wo größere 
Zwiebelkulturen anzutreffen ſind, werden die Felder nur umgepflügt 
und mittels der Egge geebnet. Die Ausſaat geſchieht entweder 
breitwürſig oder in Reihen. Sollen blos kleine Stücken Land be⸗ 
füet werden, wird man am beſten bie Reihenſaat, wenn auch die 
Breitſaat einen etwas höheren Ertrag liefert, anwenden, denn die 
Reihenſaat erleichtert das Ausziehen der zu dicht ſtehenden Pflänzchen, 
und vor allem das Entfernen des Unkrauts. Die Ausſaat geſchieht 
Ende März oder Anfang April. Zur Reihenſaat benutzt man ent⸗ 
weder die Handdrilmaſchine oder den ſogenannten Reihenzieher, 
mittels deſſen man ungefähr 5 Ctm. tiefe Furchen zieht, von Furche 
E 20 Ctm. Abſtand läßt und in die einzelnen Furchen den 

men dünn einſtreut. Nach dem Säen werden die Furchen ge⸗ 
ebnet, Beete mit Trittbrettern feſtgetreten, größere Flächen gewalzt. 
Die zu dicht aufgegangenen Pflänzchen werden behutſam heraus⸗ 

ezogen, die Spitzen entſpitzt und auf ein leer ſtehendes Beet gepflanzt. 
eine Zwiebel von der andern 


urſchnittlich nimmt man an, da 
as Entfernen des Unkrauts ge⸗ 


5—7 Ctm. Abſtand Halten fol. 


ſchieht entweder durch Ausziehen mit der Hand oder Ausſtechen 
mittels eines Schiebeeiſens. Je nach Bedürfnis ungefähr von 6 zu 
6 Wochen, wird dasſelbe zu entfernen ſein. ; 

Werden die 9 gelb, beginnt man mit der Ernte. 
Viele Zwiebelzüchter ziehen über die ausgewachſenen Zwiebeln eine 
Walze, welche die Stengel knickt, damit die Reife beſchleunigt, wird 
Nur bei trockenem Wetter nimmt man die Zwiebeln aus dem Boden, 
ſchneidet die Stengel und Wurzeln ab, und läßt ſie auf dem Acker 
gleich etwas durch ausbreiten abwelken. Sind die Zwiebeln abge⸗ 
trocknet, werden ſie auf dem Scheunenboden in flachen Haufen auf⸗ 
bewahrt und von Zeit zu Zeit die weich gewordenen ausgeleſen. 
Die klein gebliebenen Zwiebeln müſſen ſchon beim auflöſen extra 

eſammelt werden, und geben für das nächſte Jahr die Steckzwiebeln 
ür eine höhere Ernte ab. eu Berechnung des Quantums bei ber 
Ausſaat diene folgende, den Tabellen des deutſchen Gärtner⸗Kalenders 
entnommene Angabe: Zur Beſäung eines Aar Land braucht man 
40 Gramm Zwiebelſamen; 40 Gramm enthalten 9200 Körner. 
Sollte bie Auͤsſaat gut aufgehen, müſſen die Pflänzchen verzogen 
werden, denn bei richtiger Kultur dürfen nur 6930 Zwiebeln per Ar 
gleichmäßig verteilt ſtehen bleiben. Der Same darf nicht über 
3 Jahre alt fein, da bei ſolchem die Keimkraft zweifelhaft iſt. Zur 
Zwiebelkultur eignen ſich am beſten folgende Sorten: die ſchwarz⸗ 
rote runde Braunſchweiger, die runde, gelbe Zittauer Rieſen⸗ und 
bie blaßrote, harte holländiſche Zwiebel. 


— 


Ueber die Urſachen der Feinheit der normänniſchen Butter. 


Die Butter aus dem nordweſtlichen Frankreich (Normandie und 
Bretagne) wird häufig als die „beſte Butter der Welt“ bezeichnet 
und iſt als ſolche auch auf dem engliſchen Markt hoch geſchätzt. 
Zum großen Teil wird fie in kleineren Wirtſchaften ohne Centri⸗ 
fugen und häufig aus älterem Rahm hergeſtellt. Das Vieh ijt bore 
züglich gehalten und genießt den größten Teil des Jahres, oft auch 
im Winker, der in dieſen Gegenden ſehr mild iſt, die gutgepflegten 
Weiden. Hierin, ſowie in der Reinlichkeit und Sorgfalt, mit der 
die Milch behandelt und die Butter bereitet wird, fieht man ge 
wöhnlich die Grundbedingungen für die vorzügliche Qualität der 
normänniſchen Butter. In einem Artikel des Fachblatts „L'Induſtrie 
Laitiere“ werden, wie die „Milchzeitung“ (Bremen) berichtet, haupt⸗ 
ſächlich folgende Umſtände als für die Entwickelung des Aromas 
beſtimmend bezeichnet: „Die Milch von jeder Meltung wird in 

etrennten Gefäßen zum aufrahmen hingeſtellt. Das Auſſteigen 
bes Rahms geſchieht dann langſam und ununterbrochen bei einer 
Temperatur von 12 Gr. C. Der Rahm der Milch von den ver⸗ 
ſchiedenen Melkungen wird nicht früher gemiſcht, als in dem Aus 
genblick, wo er in das Butterfaß gegeben wird. Während der 
ganzen ae des Butterns wird die Temperatur des Kr auf 
12—14 Gr. C. erhalten.“ Der Verfaſſer des Artikels erklärt dies 
damit: Die Bildung finde nur bei mittleren Temperaturen und 
bei längerem, ruhigem Stehen der Milch ſtatt (er beruft fid) hierbei 
auch cui die Behauptung Dr. Segelkes in Dänemark, daß zur Her⸗ 
tellung einer guten Butter eine leichte Gährung der Milch notwendig 
geh die Fettkügelchen faugten beim langſamen Aufſteigen durch bie 
Milch das Aroma der Milch ein. Es ſei daher den ede 
Milchwirten nicht zu raten, die althergebrachte Aufrahmmethode, 
die der Butter ihres Landes den hohen Ruf verſchafft hat, zu ver⸗ 
laſſen und Neuheiten einzuführen. In mancher Beziehung mag 
der Verfaſſer recht haben; die Aufrahmungstemperatur von 12 Gr. 
C. mag für die gewünſchte Gährung (d. i. die Entwickelung und 
Peut ds gewiſſer kleiner Pilze) die zuträglichſte fein, bie Trennung 
der Milch don jeder Melkung macht es auch möglich, fehlerhaften 
Rahm herauszufinden und die Verbreitung von Butterfehlern zu 
verhindern; aber die letzte Urſache für die e des ſpezi⸗ 
ſiſchen Aromas wird doch in der Thätigkeit beſtimmter kleiner Pilze 
(Bakterien), die dort einheimiſch ſind und deren Wirkung durch die 
reinliche Wirtſchaftsweife gefördert wird, zu ſuchen ſein. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Viehwirkſchaft. 


St. Futtermittel für Milchvieh. Nachdem wir in der letzten Zeit 
verſchiedene Futtermittel beſprochen haben, müſſen wir heute vor 
allen Dingen des Heus, als des wichtigſten, Erwähnung thun. 


ab, bie fid) durch die Undichtigkeiten der Thuren und Fenſter er 
gänzt. Sobald aber der Wind im Freien die Geſchwindigkeit von 
etwa 3 Meter in der Sekunde erreicht, tritt die Zufuhr friſcher, er⸗ 
heblich vorgewärmter Luft durch den Schlot ein, ber entſprechend 
dem kalten Zug in der Nähe der Thüren und Fenſter aufhört. 


Obſtbau und Garkenpflege. 


LW. Die Gelbſucht der Obſtbäume, die meiſtens mit dem Fallen: 
laſſen unentwickelter Früchte verbunden iſt, deutet gewöhnlich auf 
ſchlechte Ernährung des Baumes hin. Hat die Gelbſucht ihre Ur⸗ 
ſache in einer Ueberwäſſerung des Untergrundes durch ſtagnierendes 
Waſſer, ſo bewirkt dieſes letztere ein Faulen und Abſterben der feinen 
Saugwurzeln, welche die Nahrung aus dem Boden in den Baum 
überführen ſollten. Wenn dieſe übermäßige Feuchtigkeit im Unter⸗ 
grunde nicht eine dauernde, Wabern eine vorübergehende Erſcheinun 
it, ſollte man durch kräftige Düngung den Baum in den Stand 
jegen, daß er ſelbſt mit den wenigen ihm gebliebenen geſun den 
Wurzeln ſich ausgiebig ernähren kann. Gute Dienſte leiſtet ſodann 
in ſolchem Falle eine Eiſenvitriolgabe. Der Eiſenvitriol bewirkt, 
daß verſchiedene Nährſtoffe im Boden leichter löslich und aufnahme⸗ 
fähiger werden und ſetzt dadurch den Baum in den Stand, ſich 
kräftiger zu ernähren. Ein kräftig ernährter Baum kommt aber 
über Angriffe auf ſeine Geſundheit viel leichter hinweg als ein 
dürftig ernährter, hungernder Baum. 

LW. Gegen Haſeufraß an Obſtbäumen hat der Revi örſter Laage 
zu Quickborn in Holſtein ein Mittel erfunden, welches er Pikrofoetidin 
nennt. Dasſelbe iſt eine ſyrupartige, hellbraune, ſtark klebrige 
Miſchung verſchiedener Flüſſigkeiten von widerwärtigem Geſchmack 
und Geruch. Dieſe Miſchung läßt ſich leicht auf Bäume und 
Sträucher ſtreichen und da ſie weder durch Waſſer oder Schnee auf⸗ 
a oder durch Sonnenſchein und Di zerſtört wird, fo hält fie 

ch an den Bäumen, im Herbſt aufgeſtrichen, bis ins Frühjahr hin⸗ 
ein friſch. In geringen Mengen aufgetragen, hält das Pi ofoetidin 
durch feinen durchdringenden Geruch und abſcheulichen Geſchmack 
nicht nur die ses fondern auch andres Getier von den Bäumen 
ab. Das Beſtreichen der Bäume mit dieſer Flüſſigkeit geſchieht 
mittels einer kleinen ſteifen Bürſte oder eines Borſtenpinſels an 
trockenen Tagen. Da die mit der Flüſſigkeit beſtrichene Rinde in keiner 
Weiſe leiden ſoll, läßt ſich ein Verſuch mit dieſem Mittel empfehlen. 

LW. Es ijt eine alte Erfahrung, daß im Winter die Bäume 
leicht unter der Sonnenwärme leiden. Die gefrorene Rinde taut 
plötzlich auf, nachher gefriert ſie wieder, um vielleicht die folgenden 
Tage wieder aufzutauen und ſo fort, ſodaß der Baum 1 
und Riſſe bekommt. Wo dies zu befürchten iſt, muß man die 
Bäume vor der Sonne und ihrer Wärme ſchützen. Zu dieſem 
Zweck ſtreicht man den Stamm mit einem dicken Brei an, den man 
aus Lehm und Kuhfladen zu gleichen Teilen zuſammengerührt hat. 
Das geisieht natürlich nur bei froſtfreiem Wetter. Wird der Ans 
ſtrich durch Regen 2c. weggewaſchen, fo ſtreicht man aufs neue an. 
Dabei iſt zu beachten, daß die Sonne gewöhnlich im Frühjahr am 

efährlichſten ift und daß die meiſten Bäume nicht im Hauptwinter, 
ondern im Nachwinter erfrieren. 

LW. Waluußplantagen. Auf den in verſchiedenen Blättern ere 
teilten Rat, Walnußplantagen an ihrem eſtimmungsorte durch 
auslegen von Samen anzulegen, iſt zu erwidern, daß man bei 
dieſem Verfahren den jungen Pflanzen nicht die nötige Pflege an⸗ 

edeihen laſſen kann und ſie ſich deshalb nur ſpärlich entwickeln. 
Swe mäßiger iſt das folgende Wende Gut ausgereifte Nüffe 
werden jofort nach der Ernte mit Sand oder leichter, humoſer Erde 
durchgeſchichtet und froſtfrei bei mäßiger Feuchthaltung durchwintert. 
Wenn bei Eintritt der Frühjahrswärme die Keimung beginnt, werden 
die Nüſſe herausgenommen, dem Würzelchen wird mittels des Meſſers 
die Spitze genommen, um die Entwickelung der ſonſt ſtarken und 
langen Die alunuzel zu verhindern, worauf man die Nüſſe in garten» 
mäßig vorbereitete Beete in ca. 20 Ctm. von einander entfernte 
Reihen pflanzt, um das Unkraut bequem entfernen und den Boden 
nach Bedarf mit der Hacke lockern zu können. Im na ſten Früh⸗ 
jahr kann man die inzwiſchen 15—30 Gtm. hoch gewordenen, ein⸗ 
jährigen Pflanzen einſchulen, wobei eine Reihenentfernung von 
80 Gtm. und eine Pflanzenentfernung von 40 Gtm. durchſchnittlich 
ſich bewährt. Bei gutem Boden und entſprechender Pflege durch 
öſteres Behacken wird man in 3 höchſtens 4 Jahren Hie — Kronen⸗ 
bäumchen haben, die ſich zum Ben auf dem Beſtimmungsort 
eignen. Freie, von Spätfröſten nicht heimgeſuchte Lage, ka altiger, 
eher trockener als naſſer Boden ſind borde e en ficheren Gedeihens. 
Für das Beſchneiden der Wurzeln und uelühren der Pflanzung 
gelten bie allgemeinen Regeln. Abſtand ber Bäume 10—12 Gtm. 

St. Neue Stachelbeere. Eine außerordentlich großfrüchtige, dünn⸗ 
ſchalige, durch ihre ſehr Ei Reife beſonders wertvolle neue Stachel⸗ 
beere, welche die engliſchen Sorten übertrifft, iſt die „Früheſte von 
Neuwied“. Die Frucht ijt länglich, behaart, hellgrau, von vorzüg⸗ 
lichem, angenehm ſüßem Geſchmack und großer Saftfülle. Die Reife⸗ 
zeit der Sorte tritt in guten Sommern gleich nach Mitte Juni ein 
und ihre Tragbarkeit iſt außerordentlich groß. Auf der Verſammlung 
des deutſchen Pomologenvereins in ut 8 ie „Früheſte von 
Neuwied“ einſtimmig in die Lifte derjenigen Sorten aufgenommen 
worden, welche auf der im Herbſt 1896 ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins in Kaſſel zum allgemeinen Anbau für ganz 
Deutſchland empfohlen werden ſollen. 


Gutes Heu, namentlich Kleeheu, aber auch Wieſenheu enthält die 
Nährſtoffe in dem für Milchvieh erforderlichen richtigen Verhältnis 
oder kommt demſelben wenigſtens ſehr nahe. Außerdem hat Heu 
von guter Qualität eine ſpezifiſche günſtige Wirkung, ebenſo auf 
das Wohlbefinden der Tiere, wie auf den Milchertrag. Beides, 
das günſtige Nährſtoſſverhältnis und die hervorragend gute Be⸗ 
kömmlichkeit laſſen das Heu als das gewiſſermaßen normale Futter⸗ 
mittel für Milchvieh erſcheinen. e mehr von demſelben im 
Einzelfalle zur Verfügung ſteht, um ſo weniger bedarf es andrer 
Zuthaten, um fo weniger find alfo 1 gU erforderlich 
und um fo mehr erübrigtzſich auch das Stroh, welches ſonſt bei 
Rindvieh zur Unterhaltung des Wiederkäuens und der Verdauung 
ar it. Kleeheu und Wieſenheu, gut geraten, ſtellt übrigens 
po ziemlich das einzige Futtermittel dar, welches für ſich ausſchließ⸗ 
ich an Milchkühe bis zur vollen Sättigung ohne nachteilige Folgen 
verabreicht werden kann, während die übrigen Futtermitte meiſtens 
in mehr oder weniger beſchränkter Menge angewendet werden en 
d. h. aljo Miſchungen mit andern Futtermaterialien nötig machen, 
wenn nicht Nachteile — ſei es in Bezug auf das Wohlbefinden, 
ſei es auf den Milchertrag — entſtehen ſollen. Auf armen, leichten 
Böden und in Ermangelung von Wieſen kann auch das aus andern 
Materialien gewonnene Heu guten Erfatz bieten; namentlich kommen 
hier in Betracht die Luzerne, Eſparſette, Seradella, Futterwicke und 
Wickhafer. Alle dieſe Heuarten find ſogar eimeißreicher als Wieſen⸗ 
heu und auch als Kleeheu; jedoch dürften ſie hinſichtlich des Grades 
ihrer Bekömmlichkeit hinter dieſen wohl zurückſtehen. Aehnlich 
günftig mie im Heu, wenn auch nicht in demſelben Maß, ijt das 

ährſtoffverhältnis der verſchiedenen Rüben, von denen wohl alle 
auch auf den Milchertrag günſtig einwirken. Namentlich gilt das 
letztere von der Mohrrübe. Trotzdem empfiehlt es fid, das Rüben⸗ 
Quantum nicht zu reichlich zu bemeſſen, da die Rüben infolge ihres 
An Waſſergehalts den Fettgehalt der Milch eher herabdrücken 
und auch in Bezug auf die Haltbarkeit und den Geſchmack der 
Butter ungünſtig einwirken. Ueber 30 Pfund pro Tag wird man 
im allgemeinen die Rüben nicht mit Vorteil anwenden, wenn es 
ſich um die Erzeugung von Prima⸗Butter handelt, während man 
bei der Sraeugung von Verkaufsmilch erheblich größere Quantitäten 
anwenden und dadurch an Kraftfutter ſparen kann. 

LW. Bauentwürfe für Schweineſtälle. Rittergutsbeſitzer von 
Arnim⸗Criewen hat dem Sonderausſchuß für Bauweſen der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft Bauentwürfe für Schweineſtälle zur Be⸗ 

utachtung vorgelegt, aus denen wir hier einige Punkte ervorheben. 
& weineſtälle müſſen mit Rückſicht auf die erforderliche Wärme und 
entſprechend der Eigenart ihrer Bewohner ſowohl in nen en 
münben, tie aud) im ihrer inneren Einrichtung maſſiv hergeſtellt 
werden und zwar nicht unter 1½ Stein ſtark in Mauerſteinen. 
Gute Wärmeleiter, wie Feld und Bruchſteine, dürfen in dem auf⸗ 
ehenden Mauerwerk nicht verwendet werden. Dieſelben Rückſichten 
ind auch für die Ausführung der Decke maßgebend. Bezüglich 
der Stallhöhe iſt zu beachten, je höher ein Stall iſt, deſto teurer 
und deſto kälter wird er. Gute Luft kann durch Lüftungseinrich⸗ 
ie auch in niedrigen Ställen geihaffen werden. Praktiſch bee 

J 


währt hat fid) eine Stallhöhe von 2,50—9,80 Meter. Die Beate 
müſſen genügend groß jein, um dem Stall das erforderliche Licht 
und bei warmem Wetter die nötige friſche Luft zuführen zu können. 
ür ne Zweck empfiehlt es rn fie fo einzurichten, daß ſich der 
Fenſterflügel um die untere Kante dreht, alſo der einſtrömenden 
uft eine Richtung nach oben giebt, ſodaß das Vieh niemals Zug 
trifft. Die Ventilation muß ſo eingerichtet ſein, daß dieſelbe mög⸗ 
lichſt Wärme ſpart, indem eine Vorwärmung' der einſtrömenden 
Luft ſtattfindet. Für den Fußboden haben ſich Beton und flach⸗ 
ſeitig in Zement verlegtes Klinkerpflaſter überall bewährt, beide ſind 
aber kalt; als Lagerſtätte ſind daher Holzpritſchen aus 2 Centimeter 
dicken (/ö8zölligen) Brettern mit 1 i e Dachlatten zu 
empfehlen, welche billig und ſo leicht ſind, daß ſie bequem bei der 
Stallreinigung aufgehoben werden können. Behufs ſchnellen Ab⸗ 
fluſſes der Jauche erhält der 7 in Buchten ein Gefälle von 
1:15. Der Jaucheabfluß erfolgt der leichten Reinigung wegen in 
offenen Rinnen. Am beſten werden dieſelben in Zement durch 
aufziehen mit einer Weinflaſche im halben Querſchnikt der letzteren 
hergeſtellt; Gefälle in den Jaucherinnen 1:100. Die Gänge, die 
an den Jaucherinnen angelegt werden, erhalten natürlich das gleiche 
Gefälle. Die Scheidewände der Buchten werden am beſten und 
billigſten aus Mauerſteinen, ½ Stein ſtark in Zement gemauert 
und mit Zement verputzt, hergeſtellt. uttertröge an den Stirn⸗ 
enden geſchloſſen, nimmt man aus glaſiertem Thon, do iſt nur 
beſte Ware brauchbar. Die Trogabflüſſe müſſen fo eingerichtet ſein, 
daß die Tröge nach dem Gange gi behufs leichterer Reinigung 
portant freigelegt, und nad) ber Bucht au wichen 5a agg oſſen 
werden können, damit die Tiere einerſeits del en den Mahlzeiten 
nicht von den Futterreſten freſſen und andrerſeits nicht durch ihre 
Auswürfe die pen verunreinigen können. 
LW. Lüftungseinrichtungen für Viehſtälle. Reg.⸗Rat v. Tiedemann 
E auf ber Domäne Fahrland bei Potsdam Verſuche mit neuen 
üſtungseinrichtungen für Viehſtälle gemacht un n daß 
eine gr Lüftung und Erwärmung der zugeführten Luft möglich 
iſt. Ein Luftwechſel findet bei dieſer Einrichtung bei jeder Witterung 
t ft ber Wind gering, ? wirken bie Schlote wie jeder Dunſt⸗ 
chlot älterer Einrichtung, d. h. fie führen nur verbrauchte Stallluft 


LW. Puppen ſchädlicher Raupen. Vielfach findet man jetzt in 
Winkeln, Fugen und Ritzen der Keller, Scheunen und Ställe Puppen 
von ſchädlichen Raupen. Man kann oft ohne große Mühe viele 
ſolcher Puppen ſammeln und töten. Mit dem Töten einer Puppe 
verhindert man vielleicht das Erſcheinen von hundert Kohlraupen 
im nächſten Jahr. 


Geflügel-, Fiſch - und Bienenzucht. 


LW. Ein ſehr zweckmäßiges Futtergefäß für Geflügel, welches das 
Futter gegen Näſſe und Verunreinigung ſchützt und dasſelbe ſelbſt⸗ 
thätig nach und nach an das Geflügel vera folgt, hat F. Sartorius, 
Göttingen, konſtruiert. Auf dem Futterteller ijt der aus einem weiten 
Rohr beſtehende, unten offene Futterkaſten ſo angebracht, daß 
zwiſchen beiden eine einige Centimeter breite Oeffnung bleibt. Dieſe 
Oeffnung kann mittels eines auf⸗ und abſchiebbaren Blechringes 
beliebig verkleinert und wieder vergrößert werden, je nach Stärke 
der zum Futter beſtimmten Körner. Wird die and nun den 
im Kaſten befindlichen Körnern entſprechend geſtellt, ſo gleiten dieſe 
langſam auf den äußern Futterteller, wo ſie für die Tiere erreichbar 
werden. Sobald der Teller etwa bis zur Hälfte mit Körnern ge⸗ 
füllt iſt, halten dieſe ſelbſt die Oeffnung ſolange verſchloſſen, bis die 
Tiere einen Teil der Körner verzehrt haben und hierdurch die 
Oeffnung wieder frei wird. Eine kegelförmige Erhöhung in der 
Mitte des Futtertellers, die in den Futterkaſten hineinragt, ſorgt 
dafür, daß der Inhalt desſelben bis auf den letzten Reſt nach außen 
auf den Teller gelangen muß. Die Füllung des Apparats ge⸗ 
ſchieht von oben. Der Futterteller iſt mit einem Drahtkorb über⸗ 
deckt, ſodaß das Geflügel das auf dem Teller befindliche Futter nicht 
verſtreuen und nicht verunreinigen kann. 


Milch- und Molkereiweſen. 

IW. uUnterſuchung der Milch auf Fettgehalt. Landwirte, welche 
die Milch hauptſächlich zur Butterbereitung verwerten, ſollten nicht 
unterlaſſen, die Milch jeder einzelnen Kuh auf Fettgehalt unterſuchen 
zu laſſen. Dies beſorgen die in Deutſchland jetzt zahlreich zur 
Verfügung ſtehenden milchwirtſchaftlichen Unterſuchungsſtationen. 
Um zu ganz ſicheren ande, zu gelangen, muß man aber bei 
der Probenahme äußerſt jorgfältig verfahren und die Methode konſe⸗ 
zuent durchführen. Am beſten ijt es, wenn bei dem jedesmaligen 
Probemelken auch eine kleine Probe Milch für die Zwecke der Unter⸗ 
ſuchung genommen wird. So viel ſteht js daß man auf dieſem 
Wege allmählich dahin kommt, nur ſolche Kühe zu halten, die eine 
große Menge Fett erzeugen, und zwar bei den gleichen Koſten wie 
andre Tiere, die viel weniger Dee find. 

LW. Ein Siesfilter -— Milch, welcher fid) nun ſchon ſeit Jahren 
zur Reinigung der Milch von Schmutz bewährt hat, ſtellt der 
Meierei⸗Beſitzer C. Bolle, Berlin, her. Unter Einwirkung eines 
mäßighohen Drucks tritt die Milch in den Apparat ein, paſſiert 
3 Kiesſchichten, welche alle Verunreinigungen und einen großen 
Teil der ihr anhaftenden Bakterien zurückhalten und verläßt dann 
den Filter in gereinigtem Zuſtande. Auf Grund einer Reihe von 
— Ey nd die im bakkeriologiſchen Laboratorium der Meierei 
ausgeführt ſind, verliert die Milch durch den Filtrationsprozeß etwa 
% bis ½ der in ihr vorhandenen Bakterien, der Milchſchmutz wird 
vollſtändig zurückgehalten. Der Fettverluſt, welchen die Milch beim 
Filtrieren erleidet, iſt nach vielfachen Unterſuchungen ein ſehr unbe⸗ 
deutender, der gegenüber dem Lagen Nutzen dieſer Anlage nicht in 
Betracht kommen kann. Die eitung eines Filters ijt je nach ber 
Jahreszeit 1200 bis 1500 Liter ſtündlich. Der Kies muß natürlich 
jedesmal nach Beendigung des Betriebes ſorgfältig gereinigt werden. 
Für gewöhnlich ſoll ſorgfältiges Waſchen des Kieſes in heißer Soda⸗ 
lauge vollkommen ausreichend ſein. 


Vermiſchtes. 


* LW. Zur Verbeſſerung des Waſſers für Goldſiſche ijt es zweck⸗ 
mäßig, etwas Brunnenkreſſe zu ſäen, indem man ca. 1½ Ctm. 
dicke Scheiben Badeſchwamm in einen Blumenunterſatz bringt und 
mit Waſſer bedeckt. Die vollgeſogenen Schwämme werden mit der 
Brunnenkreſſe beſäet, die nach einigen Tagen keimt und grünt. 
Wenn die Pflänzchen etwas größer geworden find, bringt man fie 
mit den Schwämmen ins Aquarium, wo ſich nach einiger Zeit die 
Fiſche daran beluſtigen und von dem Grün freſſen. Die nach 
einigen Tagen ſehr gelichteten Pflänzchen können die Schwämme 
nicht mehr tragen und f ſinken dieſe nach und nach bis auf den 
Grund des Glaſes, den ſie noch wochenlang durch ihr friſches Grün 
verſchönern, während neu eingeſetzte Inſeln die Waſſerfläche ſchmücken. 
Im Winter ſäet man den Kreſſeſamen jede Woche aus, vom Früh⸗ 
jahr bis zum Herbſt jedoch nur in dreiwöchentlichen Zwiſchenräumen, 
um schen Vorrat an Pflänzchen zu haben. Im Winter ſind die 
Saatſcheiben mit warmem Waſſer nachzufüllen, weil dieſes das 
Keimen des Samens und einen raſcheren Pflanzenwuchs fördert. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 
Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 


loco 188—156 Mk. bez., per Mai 150 —150,50 Mt. bez., per Juni 151 I. 5760, U. 50—55, III. 45—48, IV. 40-44 
bis 151,50 Mk. bez., ver Kuli 152 — 152.25 Mk. bez. Roggen per! Fleiſchgewicht. 


21 Mk. bez., Nummer 0. 16—19 Mk. bez., feine Marken über 

Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sa 0. 

und 1. 16,50—17 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1. 
„5 


Gd. 4,76 Br., per Jull-Auguſt 4,89 G Be. pe e Db. 
. 4, r., per Juli⸗Auguſt 4,89 Gd. 4,91 Br. Hafer per . 
jahr 6,48 Gd. 6,45 Br. cies vele v 


- Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Bei nicht zu reich⸗ 
lichem Angebot in dieſer Woche trat die Unternehmungsluſt am 
Saatenmarkt noch wenig hervor. Rotklee war in ſchleſſcher Pro⸗ 
venienz nur in ſchwachkörnigen und ſtark mit Wegebreit beſetzten 
Qualitäten offeriert, und ſcheinen beſſere Saaten nur ganz ver⸗ 
einzelt vorhanden zu ſein. Weißklee war nur in ganz tadelloſer 
Ware verkäuflich, und erfuhren geringere Saaten einen weiteren 
Preisrückgang. Schwediſchklee blieb in ſeidefreier Qualität etwas 
efragt, und beſſerten ſich die Preiſe dafür etwas auf; auch reiner 
ſchongefarbter, nicht mit Gelbklee beſetzter Wundklee war verkäuflich. 
Thimothee iſt noch ſchwach angeboten, namentlich ſind helle Par⸗ 
tien knapp. Notierungen: Rotklee 25 —50 Mk., Weißklee 35 bis 
63 Mk., Gelbklee 12—17 Mk., Incarnatklee 12—18 Mk., Wund⸗ 
flee 28—88 Mk., Schwediſchklee 30—40 Mk., engliſches Raigras I. 
importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—16 Mk., italieniſches 
Raigras I. importiertes 15—20 Mk., Timothee 22—33 Ml., Senf, 
weißer oder gelber 10—18 Mk., Seradella 8-11 Mk., Sandwicken 
10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 10,50—12,50 Mk., 
Peluſchken 15—16 Mk., Lupinen, gelbe, 9—12 Mk., Pferdebohnen 
11,50 13,50 Mk., Viktoria⸗Erbſen 18—15 Mk., Erbſen kleine 13 
bis 15 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 


Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 51,7 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pGt. loco 32,2 Mk. dt D. 
mit 70 Mk. Ver dignes lp mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,3—87,4 Mk. bez., per Mai 87,9—88 Mk. bez, per 
Juni 38,2 Mk. bez., per Juli 38,5 Mk. bez., per Auguſt 38,8 Mk. 
dez., per September 39—39,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus 
per 100 Liter 100 pGt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 
49,50, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 30 Mk. — 
Hamburg. Spiritus ruhig, per Januar⸗ Februar 16,50 Br., per 
Februar⸗März 16,50 Br. per April⸗Mai 16,50 Br., per Mai⸗Juni 
16,50 Br. — Stettin. Spiritus matter, loco 70er 31,60 Mk. 


Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4550 Rinder, 11008 Schweine, 
1132 Kälber, 9414 Hammel. Das abe ER wickelte ſich bei 
dem ſtarken Angebot nur langſam ab un hinterließ Ueberſtand. 
Mk. für 100 Pfd 


Der Schweinemarkt verlief ſchleppend bei ſinkenden 


Preiſen, wird aber gend 3 I. 45, ausgeſuchte Poſten 
darüber, II. 42—44, III. 39-41 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. I. 60—64, ausgeſuchte 
Ware darüber; II. 55—59, III. 50—54 H. für 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang — es 
bleibt auch Ueberſtand. Ganz feine Poſten Lämmer wurden auch 
über Notiz bezahlt. I. 46—50, Lämmer bis 52, II. 42—44 Pf. für 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Buffer, Räſe, Schmalz. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, behauptet. Hof⸗ u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 95 Mk., do. II. 88 Mk., do. abfallende 
83 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 75—80 Mk., Netzbrücher 
75—80 Mk., pommerſche 75—80 Mk., polniſche 75—80 Mk., baieriſche 
Land» 75—80 ME, ſchleſiſche 75—80 Mk., galiziſche 65—68 Mk. 
Margarine 30—60 Mk. Käſe, Schweizer Emmenthaler 85 bis 
90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60 bis 
66 Mk., bo. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 32 
bis 86 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20—25 Mk., bo. II. 12—15 Mk. 
Schmalz, ſteigend, prime Weſtern 17 pCt. Tara 86—97 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 38—40 Mk., Berliner Bratenſchmalz 40 
Mk. Fett, in Amerika raffiniert 88—84 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 31 Mk. 


Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 10,87¼, per: März 
11,10, per Mat 11,22½, per Auguft 11,47 ½, per Oktober 10,80, 
per Dezember 10,82 ½, ftetig. — London. 96 procentiger Javazucker 
18, ruhig, Rübenrohzucker loco 10,88, fejt. — Magdeburg. Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. 


frei an Bord Hamburg per Januar 10,90 Br. 10,85 Gd., Februar 
10,95 bez. 10,97"), Br. 10,95 Gd., März 11,05 bez. 1107, Br. 
11,05 Gd. April 11,15 Br. 11,121/, Gd., Mat 11,20 —11,22¼ bez. 
11,22'/, Br. 11,20 Gd., Junt 11,80 Br. 11,27½ Gd., Juli 11,42), 
Dr. 11,37½ Gd., Auguſt 11,50 Br. 11,45 Gd., Okto er⸗Dezember 
10,85 Br. 10,75 Gd., ruhig, ſtetig. Preiſe für greifbare Ware mit 
Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23,25, do. II. 23, gem. Raffinade 
23,25—23,50, gem. Melis 22,50, ruhig. — Paris, Rohzucker ruhig, 
88 er 158 Ban ee 90 5 % RE Nr. 3 pr. 100 Ko. 
per Januar 30.62 ⅛ per Februar 30,87½, per März⸗Junt 31,50, per 
Mai⸗Auguſt 32,87½. > " 


Verſchiedene Zivtihel. 


Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 52. — Hamburg, 
good average Santos per Januar 70,50, per März 70, per Mat 
68,75, per September 65, per Oktober 63, per Dezember 61,50, ruhig. 
— Havre, good average Santos per Januar 88,75, per März 86,50, 
per Mat 85, unregelmäßig. — Petroleum. Antwerpen, raffinter⸗ 
tes Type weiß loco 18,75, ruhig. — Berlin, raffiniertes Standard 
white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen 
Monat 22,4 Mk. bez., per Februar 22,4 Mk., per März 22,5 Mk. 
— Bremen, raffiniertes ruhig, loco 6,75 Br., ruſſiſches loco 6,35 
Br. — Hamburg, rugig, Standard white loco 6,70. — Stettin 
loco 11,15. — Rüböl. Berlin, per 100 fo. mit Faß, per dieſen 
Monat 46,9 Mk., per Mat 46,9 Mk., per Oktober 46,9 Mk. bez. 
— Breslau per Januar 45 Mk. — Hamburg (unverzollt) feft, 
loco 48. — Köln loco 51,50, per Mai 49,90. — Stettin, ftill, 
per Januar 46,20, per April⸗Mat 46,50, 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


———————————————————————————— ——————————— 
Courſe ber Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 


Lufaten pr. Stick —.— Bufarefter Citabranr. 88. 5 |100.00@ 
Sovereigns . . pr. Stück 20419 Däniſche ganbmbt. Obb. — | m 
20 francs-Stüde. . pr. Stück 16.21 0; G do. 8577 —.— 
Gold⸗Dollars . . pr. Stück 4.185 Finnländ. Looſe . | — | 972408 
erialss pr. Stück —— bo. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 38 4 -— 
0. e. pr. 500 Gr. —.— Galiziſche Propinat.⸗Anl. 44 —— 
Engl. Banknoten. . 1 8. St. | 20.4453 | Gotbenb. St. v. 91 S. A. 3½ —— 
ranz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.20 B Stalieniſche Rente 4 84.00bz 
eſterr. Banknoten pr. 100 168.400) G do. amortiſirt III. IV. |4 | —— 
Nuſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 217.40 bz bo. (tfr. Hyp.⸗Obl. |4 | 57.4063 
Zoll-⸗ Coupons 324.50b ß | Mailänder 45 Lire⸗Loſe(— —.— 
do. 10 do. — —.— 
Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe— —— 
N New-York Gold rz. 1901. |6 114.50 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Komegiiche 8 5 A 8 —— 
m ñ D. 0. . 7 mm 
nleihe. 105.808 bo. do. 1892 |4 | —— 
3 i . | 3½ 104.705; & Oeſterr. Gold⸗Reute 4 102.90 b; G 
do. bg; ee - 92.3053 — Ban: 505 —.— 
. Anleihe 105.75 p. D, sire —.— 
u. ves — [91s 104.308 bo. Silber⸗Rente 4¼ 100.100 
do. do. 99.40% Poln. Pfandbr. L-V. . . 4½ —.— 
Staats⸗Auleihe 188.4 —.— do. Liquidat. 4. 
Staats⸗Schuldſcheine. . ½ 101. 10b Röm. St.⸗Anl. i. S. 4 91.508 
Kurmärk. Schuldd. .. P caram W toe. uh: 3 197555 
tObligat . 2102.40 o. amort. . 7583 
R RL 68758 b 90... 60 
r Stadt⸗Auleihe 100.008 D. 3 87.6053 
Bades ee 90 u. 92 | 3½ 102.750 17 Y Anleihe 9.3 —— 
rlottenb. Stadt⸗Anl.. | 4 [103.009 bo. conj Anl. 1880 . . |4 [101.5061 
agbeburger Stadt⸗Anl. 9h102.00 G do. inn. do. 1887. 41 —.— 
Spand. Stadt⸗Aul. 91 |4 108.60 0 do. Gold 83 10er- 1er. |6 | —— 
Sie. Provinz. Oblig: . 3½ 101 2054) | do. do. 1884 8 u. det , |5 | —— 
Rhein. Provintz.⸗Obligat. | & 103.40 B bo. conſ. Eifenb. 25 u. 10er |4 |101.5063 
Weſtpr. 1 e 10:.4003 G — 5 — : : —— 
dv. b. aufm. M I : 2 à —— 
wr snm . 45, |121.6005 bo. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 | —— 
EL c 44117,5005 do. Poln. Schtz.⸗O. 500. |4 | —— 
bo. s N 111.50 bo. bo. 150-100. |4 | 97.408 
eu RT TE Me EL MN. no eor 
— 
Landſchaftlich. Gente. | 4 101.00 o. Bobewrebit . , . 
— ſtur · 1$ Neumärkiſche 8 /» "Hato bo. bo. ar . 4½ 108.60 bz 
do. do, neue 3¼½ —.— bo. Centr.⸗Boden⸗PfdDb. 5 —.— 
J oſtpreußlſche . . | ½ 96.2553 do. Kurländ. Plobr.. . 5 —— 
Pommersche. 3 ½ 1 4-10 Schwed. Anl. 1890. 81.) —— 
2 Poſenſche „10.900 do. do.. 48 | —— 
bd bo. ER 100.50 ' bo. 10 eA rg e. | 2 
1 Sadıfi ee — ibt fbbr. 79.4% —— 
E Sa fb. neue 3% 100.600 jädte⸗Pfdbr. 88.4 —— 
Weſiſäliſche. . .|4 104.90 Serbiſche Gold.. 5 | 85.5066 
Weſtpreußiſche L [B. 8'/» 100.6053 do. Rente 1884. 5 —— 
8 4 105.3005 do. do. 1885. 5 —.— 
dU di a bcek c3 IERB 
ommer! KT à 8 h 
SE Poſenſche 44 ver bo. Kr. R. 10000-1004 | 98.608 
2 Rhe . „„ 1 [105.2003 bo. Grundentl.⸗Oblig. 4 | —— 
iue u. Welt. .|% [105.2003 bo. . — 9 8 —— 
Saͤchſiſche 4 1105408 do. Inbeſt ⸗Anleihe . |, [104.7503 8 
e Frist oli — CS í 105.25 U do. do. . 44 —— 
5 3 * 105. 
Badiſche St.⸗Eiſenb. ⸗Aul. 4 — Los⸗Papiere. 
Bayerische Anleihe. . 4,106.00 
Bremer Anleihe 85 EB ae Augsb. 7 Fl.⸗Loſe 26.60 
Hamburg. amort. Anl. 91 8¼ 02.90 Barletta 100 Lire⸗Loſe . . | 25.5003 
bo. Staats-Mente . 3 ½ 0 4.505 % | Brauch. 20 Tolr.Loſe. 107.2508 
en⸗Naſſa n 105.000 teiburger Loſe 27.5095 
diae Staata- Anl. 69 3 | _,_ ot&. Präm.⸗Pfandbr.. . |193.008 


Ausl. Fonds u. Staatspapiere. | Sch, Po Thie We 


117,750338 Halderſt.⸗Blankenbg. 


50 Thlr.⸗Loſe . « [136.5009 übeck⸗Büchen, garant ^ —.— 
Köln⸗Mind. 31/50/, PA 197.7503 Magdebg.⸗Wittenberge. 3 97.100 
Lübecker 50 Thir.⸗Joſe . . [133.2594 Mainz-Sudwigbafenee gar. 14 —.— 
Meining. Präm.⸗Pfandör . . 137.70 do. 75, 76 . 78 Ae 
Süeining. ? SlrBoie . . . . | 28.6065 Mecklog. Fried.⸗Franzb. . 31, 100. 100 
TN 0 — n: AE one Oberſchlej. Sit. . a, . 

D. o. von 1858 3 5 2 ex 
bo. do. von 1860 149.40 Senne en 8 310 Lem 
bo. do. von 1864. . , | —— Caalbab . . . . 3% 0% 
Preuß. 3½% Präm.⸗Anl.. —.— Weimar⸗ Geraer. 44. 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864. —— Werrabahn 8488 [4 —— 
bo. bo. von 1866 161.7503 | Albrechtsbatn . +. 44. 
Türken ⸗Loſe 105.900 Buſchtehrader Goldyr. Ay, 104.508 
Uugariſche Loſe 172.7503 eee N 5 —.— 
— — H— — — — — | Prager old⸗ . —. 
Dyypotheken⸗Certiſieate. 9 a e 2 08 205 U 
nſch.⸗Hann. Hypbr. . | 4 | —— iz. Carl» Ludwigsbahn |4 9,408 
Tl. Ge dbb. HL iv. | 3 ½ 105. 20h Gotthard 1. 
do. do. v. | 3½ 100.750 PM Mitcelnteer 4 94.000 
be cw |t DNA ebd |o [we 
: li . |4 [101205 G | Kal „Nor — 45 —.— 
209. poet " ARP EN 9 101.60 8 
VII. u. VIII. unk. b. 1908 3½ —.— *|4 jie1.600@ 
D. Otp.-B.-Pfdb IV. V. VI. Mise |, i», de Sumer 88 4 57356 
bo. 4 |102.2003 @ König Wilhelm III. 140% —.— 
Dres dn. (gar.) Hyp.⸗Obl. 3½ -.— Kronprinz Rudolfsbahn |4 ^| 99.500099 
Hamburger Hyp. Pſandor. 4 [100.205 do. Salzkammergut. 4 (108.40 5; G 
be. und Dis 1900 | & orten Leben ener. 1 | 97.5008 
Mecklenb. Hup.⸗Pfandbr. 4 I101.10ha ae de Efi VLDE 7 —— 
Meininger bn Bianbbr, | 4 100.308 deſ drr e alte |3 93.500 
s unt. id E Á 143900 — Ww 1. : —.— 
rdd. Grunde. . Pf. 100.30 b . —.— 
n. Feed ILI aene 4 — do. Ergänzunganetz. 8 91.30 
do. V. VI. unk. b. 1900 | 4 105.5 & Oeſt. Irz. Staatsb. 1 IL. 5 —— 
Pr. B.-C.-Pfd. I. II. rz. 110 | 5 [1160019 do. Bold 4 104.000 
do. III., V. u. VL | 5 108.70 bf Oeſterreich. Lokalbahn . |4 | —.— 
do. IV. t. 115 4% 1 7 9 do. Nordweſtbahn 5 —,— 
do. X. rz. 110 4½ 113.258 do. bo. Gold 5 114.3005 
bo. — VIL, VIII. IX. | 4. [101.5059 0 bo, Olt. B. (Eibetbal) |5 —.— 
bo. XIII. Uk. D. 1900 | 4 |i04.2304 | Raab-Dedeubg. Gold. Obl. 3 85.200 
bo. XIV. unk. b. 1905 | 4 106.906, & Sard. Obl. fif. gar. J. II ör |4 | 78.6008 
bo. XI. 3% 100 800 Serb. Hypoth-⸗Obl. a. .|5 —.— 
Pr. Ctr.⸗Pfdb. ggſ. db... | 4 | —.— do. be da N. „ 
do. v. J. 1880-85 | 4 100.000 Süditalieniſche Der. 3 84.750 
do, v. J. 1890 unk. 5. 1900 | & 104. 0 bj c Südöſt.⸗B. mb) . 43 71.8 65 
Pr, Centr. Comm.⸗Obl. 3¼ 101.20 5% | do. Obligationen . 5 11l.40bz 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIL-XIL 100.50 bf h Ungar. Galiz. Verb.⸗Bahn 5 —.— 
do. XV. XVIII. 4 103.90 bz 0]. do. Nordoſtbann 5 —— 
do. XV., unk. bis 1900 103.9053 Vorarlberger. 44 
Pr. Quy. -B. ⸗-A.⸗G.-Certf. 190.090 &] Breſt⸗Graſewo 5 | —— 
bo. bo. 9',109«09 6 | Große ruf. Eiſenbahn. .|8 | 988.750 
gite dae ©er.62-65 | 4 100,608; 9 | Iwangorod⸗Dombr. « [41/,1103.755a 
o. unkündbar bis 1902 | 4 104.75 Koslow-Woroueſch. .|4 100.005; 8 
bo. 3,1100.10@ do. 1889 4 100.60 63 B 
do. Oyp⸗ Comm. Obl. 84] —.— Aursk- Charkow -Aſow . . 4 100.80 bf 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 01.70 do. 1889 |4 | —.— 
bo. unkündbar bis 1908 | 4 (loss | Kurstsiw . . 4 [101600309 
bo. 81.100.758  |9XoSfo-Mjájat . . . 4 4.0003 8 
Stettin. Nat. Hyp.⸗C. G. 409.25 07 bo Smolenst. .. 45 104.7553 6 
d Aa . « *» »|4 li. 106 
i z! i ie Ti er — 
8 ½% 1.25 ans —.— 
Seek. nie ice Bit Ac «^ 212579 Ae oed e 100.0030@ 
Braunſchweigiſche . . 4½ 107% Südweſtbahn: . . 44 [101.7503 65 
do. Landeseifend.. 4 [190.5054 0 | Translautaſiſche ber . . |3 | 89,805 8 
Breslau⸗Warſchau 8 —.— Warſchau⸗Terespol. (1000) |5 | —.— 
Deutſch⸗Nordiſcher Slo |4 | —— Warſchau⸗Wien 1008 , 4 
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